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49. Jahrgang 


Friedensliebe in Rußland „weihnachten! 


8 . o 5 Menſchen öffnen ſich dem wunderbaren Klange. Die alte 
Abſchluß von Nichkangriffspakte — Gute Beziehungen zu Frankreich u. Polen Sotinajt gewinnt wieder neues Leben, durchdringt die 

Hülle, die der Alltag um uns ſchuf, und macht empfänglich 
für die Verkündigung des Heils. Die Gedanken eilen in 
weite Ferne, das innere Auge ſchaut den ſtillen Stall gu 
Bethlehem, in dem das Munder ſich vollzog, deſſen Kunde 
Engel zu den Hirten trugen Wie oft wurde dieſe Botſchaft 
ſchon verkündet, wie oft drang ſie auch ſchon an unſer Ohr? 


Moskau. Der Vorſitzende des Nates der Vo!'skom⸗ 


lungen über Nichtangriffspakte mit anderen Ländern, dar⸗ 
miljare, Mols t o w, erklärte in ſeiner Rede vor dem Zen⸗ 


unter mit den Nandſtaalen, känne in dieſem Augenblick noch 
tralvollzugsausſchuz, die Somwjetregierung ſei bereit, alles nicht geſprochen werden. Im weiteren Verlauf ſeiner Aus⸗ 
zu tun, um den Frieden zu ſichern. Mit gröhter Spannung | jübrungen beſchäftigte ſich Molotom mit den Beziehungen zu 
verfolge die Regierung die politiſchen Ereigniſſe im Fornen Rumänien, wobei er erklärte, daß die Frage des Anſchluſſes 


Often. Der Unterſuchungsausſchuß des Völkerbundes, der an einen Nichtangriffspalt noch gecegelt werden müſſe. nd dennoch: Jedes Jahr bezaubert ſie uns wieder. jedes 
nach der Mandſchurei geben ſolle, werde dem Intereſſe des Nack dem der Redner noch das Freundſchaftsverhältnis Nahr offenbart ſich der Segen aufs neue. Aus alter Zeit 
Friedens nur wenig dienen. Man dürfe nicht rergeſſen. daß zum deutſchen Reim und zu anderen Ländern. mit venen nor⸗ und aus der Kindheit Tagen klingr es jo lieb und traut: 
ned Somjetrußland gewiſſe Intereſſen in der Manvichurei male Verträge beſtänden. erwähnt hatte, ging er auf die | „Der Heiland iſt geboren Ehre ſei Gott in der Höhe und 
ke, Tie Somjſetregierung ſei beſtrebt, gegenüber China Friede auf Erden!“ Wer wollte da nicht fröhlich ſein! 
und Japan eine neutrale Politit zu treiben. Sie habe nichts 0 ‚And wenn die Kerzen am Chriſtbaum glänzen, wenn 
mit irgendwelchen Eruppen zu tun, die an den Kämpfen be⸗ Weihnachtsduft das Heim durchzieht, dann wird die Seele 
teiligt ſeien. weit. Ein Stückchen Wald bringt dieſer Baum in unſere 
Molotow wies ferner darauf hin, daß ſufolge der Ab⸗ Stube, ein hoffnungsvolles Grün in trüber Winterszeit. 
lehnung der ſowietruſſiſchen Abrüſtungs vorſchläge in Som⸗ And Liebe überall! Sie kommt auf leiſen Sohlen, ſie ſchleicht 
jetrußlanp bezüglich des Ausganges der Abrüſtungs konferenz ich auf den Gabentiſch, fie quillt und ſchwillt und jauchzt in 
Peſſimismus herrſche. Die Sowjetregierung werde verlan- voller Bruſt. O du fröhliche. o du ſelige Weihnachtszeit! 
gan, daß die Konferenz nicht nur Beſthlüſſe auf dem Napier 2 Doch klingt in dieſes Lied der Freude nicht auch ein 
ſaſte, ſondern die Abrüſtung auch tatſächlich herbeiführr. Die Ton von Schmerz? Die Sorge ſteht vor der Tür und ER 
Beziehungen Anzlands zu Frankreich hätten ſich bedeutend nicht vor der Deinen, ſo doch vor der des Hrubers, Der 
gebeſſert. Die Verhandlungen über den bereits paraphierten Blick wird trüb beim Gedanken an ſo viel Leid und Not. 
Richlangriſſspalt mit der Pariſer Regierung ſeien noch im Der Einzelne iſt davon erſaßt, Voölter ſtehen unter dem 
Gange. Was die ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffsverhand⸗ Drud und bang erhebt ſich die Frage: Was ſoll s werden! 
lungen betreffe, ſo ſei zu hoffen, daß ſie bald zu einem Ab⸗ Wo gibt es Hilfe gegen ſolchen Drang? Der Seufzer von 
sc lüß ſommen merden. Von einem Abſchluß der Verhand⸗ Millionen miſcht überlaut ſich in die Freudenklänge. Machr⸗ 


los ſteht die Welt noch immer da, kein Mittel will verfangen. 
Das Bafeler Gutachten abgeſchloſſen 


Immer wieder hofft das bange Herz, daß von da oder 
dort die Rettung komme, doch Dunkel breitet ſich ringsum 
Die Gegenſütze überbrün — Die deutſchen Tribute ein 
Heunruhigungsfaktor — Regierungskonferenz im Januar 


aus. Da gibt es nur den Weg ins eigene Innere, ein 
Bafel. Das Gutachten des Sonderau'ſchuſſee it am] Keine Verſchiebung 


wirtſchaftliche Lage der Somjetunſon ein. 


Macdonalds Weihnachts bolſchaft 


Rur internationale Zuſammenarbeit kann helfen. 

London. In einer Weihnachtsbotſchaft jagt der 
engliſche Miniſterpräſtdent Merdonald im „Evening 
World“ in Neweaſtle. daß die ganze Welt eine Reihe von 
mageren Tagen durchmache. Die Einflüſſe, die dieſe 
ſchlechten Zeiten hervorgerufen hätten, lägen nicht im 
Machtbereich nur einer Nation und ſolange nicht 
eine internationale Zuſammenarbeit ſicher⸗ 
geſtellt ſei, werde eine nennenswerte Beſſerung kaum ein⸗ 
treten. Die Beſſerung der Lage Englands hänge von dem 
Mut und dem Zuſammengehörigkeitsgefühl 
des engliſchen Polkes ab. 


tieferes Schürfen und Suchen nach verſchütteten Schächten 
Der Stern von Bethlehem kann zum Führer dienen. Die 
ſtarke Macht, die von ihm ausgeht, die weltbezwingend 
wirken kann, heißt Liebe. — Feiert nicht ſie gerade in 
diefen en ihre Siege? — — — 

e 


; 0 ſämtli nal Wie ſtand zu anderer Zeit das eigene Ich im Vorder⸗ 
ee re der Übräffungsfonferenz grunde, verhärtete die Herzen und machte die Welt fo lieb⸗ 
I ee DEREN, los und kalt! Es trug jo mancher ſchwer an ſeiner Laſt, 


Pröfitent Beneduce Lab einen kurzen Ueberblick über London, In den. engliſchen zuſtäudigen Be re in 
die drei Wachen ange panater Arbeit une ſchloß die Tagung oller Form die von Reuter verbreitete Melbung in Abrede ge⸗ 
mit guten Wäünſchen für vie Zukunft ſtellt. daß England in einer Nute an Japan eine Vorſchie⸗ 

* Ye 1 bung der Abrüſtungskonferenz vorgeſchlagen habe. 
Die engliſche Regierung habe vor einer Woche an ihre wich“'ig⸗ 
ſten Miſſionen im Auslande die Anweiſung geſandt, mit den 
Regierungen, bei denen ſie beglaubigt find, wegen der vorläu⸗ 
figen Berbereitungen für die Abrüſtungskenferenz in Verbin⸗ 
re: e e ee gjernngen iber bung zu treten. Man glaube in Landon, daß ein derartt zer 
franzöſiſn en und italienfſchen Textes den Regierungen übers Wendung aan ball 0 5 8 195 ace ee 
mittel: werden. b ne 2 und beſchleunigen, Sowie einige noch beſtehende Lücken 

Der Zuſammentritt der kommend Negierungskonferenz ausfüllen konne. Die engliſche Regierung habe von ſich aus 
wird hier allgemein für eee erwartet, ern genannt. die Möglichkeit einer Verſchiebung der Abrüſtungskonferenz 

Als Tagungsort werden Amſterdam oder Luzern genannt. nicht erwähnt. N 

Der Vericht, der 24 Seiten umfaßt. und dem zahlreiche Ans 


doch nirgends fand er Mitgefühl, ein jeder ging für ſich 
allein. Die Notzeit hat der Welt die Augen geöffnet für 
das Du, für den Nächſten und ſein Leid. Es iſt ein köſtlicher 
Gewinn für Volk und Staat, wenn jeder ſich eingeſchloſſen 
fühlt in das große Ganze, ſich ſagen kann, er ſtehe nicht 
einſam und allein, er ſtehe inmitten der Allgemeinheit, die 
ihm hilft, ihn rrägt. Weihnachtsgeiſt gewinnt Geſtalt. Er 
trägt das ſichtbare Zeichen des Feſtes, den Weihnachtsbaum, 
in manches Haus und manche Stube, die ohne Mithilfe der 
anderen leer ausgegangen wäre. und er trägt vor allem 
Weihnachtsfreude in viele Herzen und läßt ſie höher ſchlagen. 

Aeber dem Einzelnen ſteht der Staat und das Volk. 
Sind nicht hier auch Schranken gefallen und Grenzen auf⸗ 
gehoben worden trotz aller Trennung? Schickſalsverbunden⸗ 


Basel. Das inzwiſchen der deutschen Preſſe bekanntgege⸗ 
bene Gutachten des Sonderausſchuſſes der Biz wird noch im 
Laufe der Nacht von fämtlichen Abordnungen unterzeichnet wer⸗ 
den. Es oll ſodann nach Fertigſtellung des deutſchen, 
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ligen über die Arbeiten der Anteraueſchüſſe. den Neichshaus⸗ Hoover über die Auswirkung heit gibt es auch hier und läßt ſich immer mehr erkennen. 

halt und die Reichsbahn angefügt ſind, ſieilt im großen ein ® Morgtoriums Mag auch der Widerſtand noch jo groß jein, mögen auch 

. \ es or h 1 i e e a x 

Kompromiß dar. 7 4 Beäffbent 5 nlart u Sonderintereſſen vielfach die Oberhand gewinnen, es gaht 
Die deutiche und die fran:zöſtiche Auffaſung ſtiezen in Merſhington. Präſident Hoover ertlarte nach Un⸗ doch dem Ziel entgegen. Die Schritte gehen noch viel im 
zen Verhan mungen wiederholt ſehr ſchroff aufeinander. terzeichnung des Morateriums „Das Moratorium verhin⸗ Dunkeln, Nebel ſperrt allzu oft den Blick in die Weite, den⸗ 
fo daß das Zustandekommen eines einheitlichen Berichts derte die Kataſttophe Deutſchlands. Das amerikaniſche Volk noch geht ſternenwärts der Weg. — — 


Iſt aber das die einzige Not der Zeit? Scharen ziehen 
einher, vornehmlich hallt ihr Schritt. Ihr Zeichen iſt nicht 
der Stern von Bethlehem. Sie wollen nichts wiſſen von 
der Engelsbotſchaft. Von anderwärts quillt ihnen Erkennt⸗ 
nis oder der harte Kampf ums Daſein hat ihre Herzen ver⸗ 
ſchloſſen. Feindſelig iſt ihr Sinn dem Klang der Weih⸗ 
nachtsglocken. Bezwingen wollen fie das vermeintlich 
Veberlebte, die alte Form zerbrechen. Aus Schurt 
und Trümmern ſoll eine andere Welt erſtehn, befreit 
von allen Schlacken der Vergangenheit. . 

Wie not tut da der Strahlenglanz von Bethlehem, die 
Klarheit, die einſt die Hirten umleuchtete. Weihnacht, jo 
alt, und doch ſo neu. Ueber allen Hinderniſſen ſteigt die 
Hoffnung auf, das Herz erfüllend mit Freude und Frisden. 
Weihnachten, recht verſtanden, duldet keinen Zweifel, keine 
Falbßeit, keine Traurigkeit. Das Wunder der Geburt des 
Herrn weckt die Hoffnungen auf den Sieg des Lichts, gibt 
Zuverſicht auf allen Wegen. Aus Macht zum Licht. durch 
Kampf zum Sieg! Dann gibt es feine Frage, ob wir 
Weihnachten feiern dürfen in gewohnter Weiſe. Aus aller 
Not wird dann die Hoffneng auf eine beilere Zukunft ge⸗ 
boren. Darum Weihnachtsfreude allen Menihen auf 
Erden, die eines guten Willens ſind! — 


Neues Abkommen über Grenzverkehr 
mit Deutſchland 


Warſchau. Im polnischen Außenminiſterium wurde am 
Dienstag zwiſchen Deutſchlaud und Polen ein Vertrag über Er⸗ 
leichterungen im kleinen Grenzrerlehr unterzeichnet. De durch 
wird der Vertrag über den kleinen Grenzverkehr vom Jahre 
1924 ungültig. Von deutſcher Seite wurde der Vertrag non 
Miniſter Paul Eckard unterfertigt. 


mehrfach als völlig aue geſchloiſen erſchien. * erreichte größeres damit, ale bloßen Geldgewinn durch Verhin⸗ 

Erſt in letzter Stunde am Mittwoch abend gelang es, die derung eines Preisſturzes der laudwirtſchaftlichen Erzeuguiffe, 

Gegenſätze zu überßrücken 5 indem es Panik und unbegrenzte Verluſte verhin⸗ 
Der DBounc plan endgdeeignet derte. Es hat dazu beigetragen, dem deutſchen Volk Mut und 

Berlin. An amtlicher Berliner Stelle äußert man ſich Boſfnung zu erhalten und gleichzeitig den anderen europaiſchen 
noch nicht über das inzwiſchen bekannt gewordene Gutachten Völleru Gelegenheit zu geben, die dringenden Fragen zu Ifen. 
des Bag⸗Musſchufſ:s. In politiiden Kreiſen glaubt man Te: 
dich immerhin feſtſtellen zu können. daß man in Baſel 
ſehr richtig die deutſchen Tribute als den eißentlichen Beun⸗ 
ruhigungs faktor in der Welt erkannt habe. Deutlich 
tei ferner die Unmöglichkeit herausgehoben worden, mit 
den Mitteln des Voungplanes und im Rahmen dieſer Maſchi⸗ 
nerie Ler ungeheuren Kriie zu Le 9e gehen zu köunen. Desfalb 
erſcheint der dringende Appell des Ausſchuſſes an die Regie⸗ 
runben, 

uurerzüglich zu Entſcheiduneen zu kommen, 
im Aurammenhang mit dem Hinweis, daß die bisherigen 
Schwierickeiten bereits die Vorboten weiterer Kataſtrophen 
feien, beſonders wertvoll, zumal das Gutachten einſtimmig an⸗ 
penommen wurde und von keiner Seite einen Vorbehalt ge: 
ſunden hat. 

Sachlich it damit der Noungyplan. auf den ſich Frank⸗ 
reich bisher jo hartnäckig verſteifte, aus den Angeln 
gehoben. 

Mit Befriedigung Heft man in politiſchen * weiter 
feſt, dan die Bemühungen der Reichsrebierung zur Sicherung 5 
— Währung. der Wirtſchaft und der Finanzen in Amerikas neuer Vertreter im Haag 
Eaſel rollauf anerrannt worden ſeien. Der ehemalige amerikaniſche Staatsſekretär Robert Olds 

Es wird nun Mueeghe der Nerierungsionferenz fein müſſen. ift als Nachfolger Roland Bayden zum amerikaniſchen Ver⸗ 
auch die einig möolichen volitiſchen Schlußſolgerungen treter beim Internationalen Schiedsgerichtshof im Haag 
aus diefem Eutachten zy ziehen. ernannt worden. 


— . En TEE Pr Fan — — f . .  ı 


Erfolge der franzöſiſchen Politik? 


Ein öſterreichiſch⸗iichechiſch⸗ungariſcher Wirtſchaſtsblock? 


Wien. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, werden un⸗ 
mittelbar nach Neujahr öſterreichiſch⸗tſchechiſche 
Wirtſchaftsverhandlungen mit dem Ziel einer engeren und 
dauerden wirtſchafflichen Zuſammenarbeit zwiſchen den 
beiden Nachbarländern beginnen. Als Verhandlungsort iſt 
Brünn in Ausſicht genemmen. Oeſterreich ihrerſeits werden 
die Verhandlungen von dem erſten Sektionschef im Bundes⸗ 
tanzleramt. Dr Schüller, geführt. Den jetzt bevarſtehenden 
tichechiſch⸗öſterreichiſchen Verhandlungen ſind vor kurzem tie: 
hiſch⸗-ungariſche Veſprechungen vorausgegangen, 

die mit einem außerordetlich bedeutſamen Ergebnis 

endigten. 
Es wurde nämlich vereinbart, daß die Verwaltung des tichechi⸗ 
ichen Tabakmonopols ihren geſamten Tabakbedarf bei 
Ungarn decken ſoll. Da Ungarn aber nicht ſeloſt Tabit 
erbaut, ſendern daß es ſich nur um den Einkauf bulgari⸗ 


ſcher, griechiſcher und türkiſcher Tabake handelt, o 
bedeutet das Abkommen, 
daß Ungarn einen beträchtlichen Produktionsgewinn 
von der Tſchechoſlswakei zugeſichert erhalten hat. 
Dadurch dürfte die Bereitwilligkeit Ungarns, ſich an der ge: 
anten 
Dreiecktonſtrultion 


Oeſterreich⸗Angarn⸗Tſchechoſlowakei 

. zu beteiligen, 

weſentlich gefördert werden. Bemerkenswert iſt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang eine Meldung des „Poſti Naplo“, wonach 40 un: 
gariſche Optanten aus der Tſchechoflowakei dem Haager Ihe: 
richtshof mitgeteilt haben, daß fie auf eine Weiterführung des 
von ihnen anhängig gemachten Verfahrens verzichten, da ſie ſich 
mit der Prager Regierung gütlich geeinigt hätten. Auch hier 
zeigt ſich ein auffallendes Entgegenkommen der 
Tſchechoſlowakei gegepüber ungariſchen For: 
derungen. 


Keine revolutionäre Stimmung 
auf dem Krakauer Kongreß 


Die Verteidigung des Angeklagten Maftet — Die Rolle der Regierung 


Warſchau. Die Mittwochverhandlung des Breiter Prozeſ⸗ 
ſes wurde ganz von der Verteidigung des Angeklagten Ma⸗ 
ſtek ausgefüllt. der als Organiſator des C trolew⸗Kongreſſes 
in Krakau gilt. Rechtsanwalt Rudzinski ſtellt zunächſt 
tet, daß von einer revolutionären Stimmung nicht die 
Rede ſein konnte, denn die Behörden haben ja die Genehmi⸗ 
rung zur Abhaltung des Kongreſſes erteilt, aus Anget 
oder ob die Staroſten Blutvergießen vermeiden wollten, ſei 
nebenſächlich. Die Transparente ſind öffentlich getragen wor⸗ 
den, alſo auch hier keine Abſicht eine Geheimorganiſation 
zu ſchaffen. Das von der Menge Rufe laut wurden, daß die 
Dirtatur fort muß, daß die Wahlgelder zurückgegeben 
werden müſſen, war doch nie ein Geheimnis, ſondern politiſche 
Forderungen. Der Staatsanwalt ſagt. daß der Staatsſtreich 
legaliſiert worden war, jedes Kind in Polen weiß aber auch, 
daß keine Regierung nach dem Maiumſturz möglich war, 
die nicht von Pilſudski geduldet und beſtimmt wurde. Erft 
war Pilſudsli für den Sejm begeiſtert. dann regnete es Be⸗ 
ſchimpfungen auf die Volksvertretung, zunächſt ſetzte er das 
Lrößte Vertrauen in das polniſche Volk, dann nannte er es ein 
Volt von Idioten und wie Pilſudskis Abkehr von früheren 
Idealen erfolgte, wendete ſich auch die Stimmung gegen 
ibn und es iſt kein Geheimnis, daß er mit feinen Freiheits- 
idealen Schluß machte. Das verurſachte den Wandel und die 
Abwehr, die im Centrolew zum Ausdruck kam. Aber der An⸗ 
geklagte Maſtek iſt erſt verhaftet und in Breſt interniert wor⸗ 
den und dann erſt hat man Beweiſe gegen ihn geſucht. Die 
Anklageſchrift iſt dürftig. jeder Beweis der Schuld fehlt. 
denn es war keine Geheimorganiſation da, ſondern alles voll⸗ 
zug ſich in voller Oeffentlichkeit. Die Regierung tat nichts. 
um die Wünſche der Oppoſition zu berücksichtigen und darum 
mußte das Volk um feine Rechte kämpfen, auf; dem Bo⸗ 
den der Verfaffung, wis kein Verbrechen ſei und darum mülſſe 
der Angeklagte Maſtek auch freigeſprochen werden 

Hierauf wurden die Verhandlungen auf den 29. Dezember 
vertagt. 
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Gefecht an der Jrak⸗Grenze 
Bagdad. Bei einem Gefecht zwiſchen Abteilungen der 
irakiſchen Nationalarmee und Kurden an der Grenze des 
Irak wurde ein Offizier und 13 Soldaten getötet und neun 
Mann verwundet. Auf ſeiten der Kurden wurden 20 Mann 
getötet und 30 verwundet. Es wird angenommen, daß noch 
weitere Zuſammenſtöße erfolgen werden. 


Helene Chlodwigs Schuld und Söhne 


„ — 
ROMAN:VON 3.SCHNEIDER- FOERSTL. N 


URHESER-RECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER WERDAUSA 


(25. Foriſetzung.) 


Die Geſchwiſter umſtanden mit hilfloſen Geſichtern die ge⸗ 
heimrätliche Großmucter, welcher Juſt, der achtjährige den 
Hergang der Kataſtrophe erzählte. „Hubert wollte eben die 
gefallenen Krieger einſegnen. Wir hatten einen Tannen⸗ 
buſchen an eine Stange gebunden, damit neigte er ſich über 


die Brücke, um den Wedel anzufeuchten. Es ſollte Weih⸗ 
waſſer für die Toten fein. In der nächſten Minute krachte es 
und er ſtürzte kopfüber in den Wildbach.“ 

Als Franke in das Zimmer trat, machten ſich die Kinder 
ganz ſchmal Hella, die Fünfzehnjährige trug keinen Tropfen 
Blut im Geſichte, als fie jetzt auf ihn zuging. „Steht es 
ſchlimm. Vater?“ 

Er feh fie kaum an. hob die Achſeln und fuhr ſich über 
die Stirne 

Während er die Kurbel des Telephons drehte, hingen die 
Augen der beiden Töchter und des füngſten Sohnes an ihm 
Als er ſprach. zuckten die jungen Körper zuſammen. Seiler, 
abgehackt. das Schluchzen gewaltſam verbeißend, ſprach ſeine 
Stimme in den Apparat: „Meine Frau bittet um Ihr 
Kommen. Averſon! — Ja. um Ihr Kommen! Unſer Aelte⸗ 
ſter iſt verunglückt!“ 

Was der Direktor erwiderte, war nicht vernehmbar Nur 
Frankes: „Ich danke Ihnen. Averſon!“ fiel ſchwer in die Mit⸗ 
tagsſtille des Raumes. 

„Der Herrgott wird ihn uns nicht nehmen, Juſt!“ Die 
»Geheimrütin war auf den Sohn zugetreten und legte ihre 
Hand auf feinen Aermel. Als er nichts ſprach und nur das 
Geſicht abwandte. winkte fie den Kindern zu. das Zimmer 
zu verlaſſen. . 

Man hörte ihre gedämpfte Stimme durch das geöffnete 
Fenſter, weiches den ſommerlichen Geruch getrockneten 
Graſes hereinſtrömen ließ Von den Wieſen herüber kam das 
Wegen der Senſen Irgendwo gellte ein 10 der einen 
Geier erſchrecken follte, welcher über dem Gehöfte kreiſte 

Mit hellem Krachen ſchlug eine halbreife Birne auf das 
Dach der Veranda und hopſte auf den Raſen, wo ſie zerbeult 
liegenblieb. 


| 
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Das Dach der Batitanbiblioihet 
eingeſtürzt 

Rom. In der Vatikanſtadt hat ſich am Dienstag bald 
nach 17 Uhr ein Einſturzungluck ereignet. Von der Dede der 
vatikaniſchen Bibliothek iſt die Mitte in einer Länge von 
13 Metern eingeſtürzt. Die Mauern des Flügels, der etwa 
65 Meter lang und 20 Meter breit iſt, ſtehen noch. Man 
hört, daß von den in der Bibliothek untergebrachten etwa 
450 000 Bänden 10 000 gelitten hätten. Sie brauchen aber 
nicht verloren zu ſein. Stärker betroffen dürfte die Hand⸗ 
ſchriftenſammlung, die aus 50000 teils ſehr koſtbaren 
Stücken beſteht, ſein. In dieſer Sammlung befinden ſich 
auch Handſchriften von Virgil, Martin Luther, Thomas von 
Aquin ſowie Zeichnungen von Raphael. Der Schutt türmt 
ſich an der Unalücksſtelle teilweiſe viele Meter hoch. Bei 
Scheinwerferlicht haben die Feuerwehr und die Arbeiter⸗ 
trupps mit der Aufräumung begonnen, um feſtzuſtellen, ob 
unter den Trümmern noch Tote und Verletzte begraben find. 
Die berühmte farneſiſch „r u. die Uhr Kaiſer Wilhelm I. 
dürften bei dem Einſturz nicht gelitten Saben. 


Aleuierei 

in einem argentiniſchen Gefängnis 

London. Bomben, Giftgaſe und Maſchinengewehre 
wurden, wie der Sonderkorreſpondent des „Daily Herald“ 
aus Buenos Aires meldet, bei einem Kampf zwischen meu⸗ 
ternden Sträflingen in dem Gefängnis Villa Devotu in 
Buenos Aires und Polizei und Truppenabteilungen ver⸗ 
wendet. 92 Sträflinge verſuchten, aus dem Zuchthaus aus⸗ 
zubrechen. Zunächſt entſpann ſich ein heftiger Kampf. Die 
Sträflinge zerſchlugen die Fenſter and bewarfen die Wärter 
mit Möbelſtücken. Einigen der Gefangenen gelang es, auf 
das Dach des Gefangnilies zu klettern. Große Truppen⸗ 
und Polizeiabteilungen wurden aufgeboten, um die Sträf⸗ 
linge zu überwältigen. Gasbomben wurden über die 
Mauern geworfen und die Sträflinge belagert. Schließlich 
gelang es, die Gefangenen zu überwältigen und ſie wieder 
in ihre Zellen zurückzubringen. 


Niederreißung militäriſcher Gebäude 
in Mainz 


Mainz. Nachdem kurz vor dem Abzug der franzöſiſchen 
Beſatzung ſämtliche alten Feſtungswerke rings um die Stadt 
in Trümmer gelegt wurden, ſoll das Zerſtörungswerk jetzt 
leine Krönung erfahren durch die Niederreißung aller 
maſſiven Gebäude in Mainz, die früher militäriſchen 

Ich gäbe mein Leben für das feine, wenn es möglich 
wäre.“ Frankes Bruſt wurde von einem trockenen Weinen 
Beheben. „Ich kann das nicht Sehen: Das Liebſte. das ich 
abe. als ſiecher Krüppel neben mir herſchleichen — zehn. 
zwanzig, vielleicht dreißig Jahre lang! — Lieber ein Ende 
machen! Jetzt gleich! Ihm und mir!“ 

Die Hände der Mutter fielen herab. „Und deine anderen 
Kinder, Juſt?“ 

Sein Blick war leer und verſtändnislos, als er jetzt über 
fie hinwegſah. Hatte er denn noch andere Kinder? — Jetzt, 
in dieſer Stunde, hatte er nur dieſes eine, den Sohn, den 
eine unſichtbare Macht aus blühender Geſundheit in die Tiefe 
des Leidens geſchleudert hatte! 

„Juſt!“ Die Finger der Geheimrätin ftreichelten wieder 
über ſeinen Aermel hin: „Sind die Kinder nicht oft ſchon 
durch ſchwere Krankheiten gegangen? — Durch Scharlach. 
Diphtherie, und alles iſt wieder gut geworden?“ 

Er fiel kraftlos auf den Stuhl hinter ſich und wühlte die 
Hände in das noch immer dichte Haar „Ich bin der letzte, 
der verzweifelt, wenn es nech ein Hoffen gibt. — Aber es 
gibt keines mehr!“ 5 

a Rückenmark?“ wagte die Geheimrätin zu fragen. 

Li2 a 

Nichts war mehr vernehmbar, als das Summen einer 
Fliege, die ratlos an den weißen Scheiben des Fenfters hin⸗ 
und herirrte. 


* * 
“ 


Zwei Wagen haſteten in etwa hundert Meter Abſtand die 
Steigung nach Nottach⸗Verghof herauf Das offene Landau⸗ 
let Profeffor Klahns ſpiegelte braun in der Nachmittags⸗ 
ſonne, wie ein rötlich angelaufener Käfer. Averſons Auto 
rannte mit glitzernden Fenſtern dahinter her / 

Es muß ſchlimm ſtehen, erwog der Chirurg Nur wenn ein 
Arzt die eigene Ohnmacht fühlt, ruft er nach einem zweiten 
Vielleicht auch, um ſeinem Gewiſſen die Verantwortung zu 
erleichtern Wie dem auch ſein mochte. der Kollege tat ihm 
leid. Franke war einer von ienen die ohne Falſch ihre 
Kraft bei Tage und bei Nacht bereitwilligſt in den Dienſt 
der anderen ſtellten. Und nun hatte die ünſichtbare Fauſt. 
die über jedem Einzelmeien hing, zum Schlage ausgeholt und 
ein Leben getroffen, das zu den ſchönſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigt hatte. 

Der Wagen hielt kaum, als der Profeſſor über das Tritt⸗ 
brett ſtieg. Vom Hauſe her ſchleppte ſich Franke: „Ich danke 
Ihnen, daß Sie gekommen ind“ 

Klahns Antwort war ein Druck der Hand Während ſie 


durch die ebenerdige Diele nach dem Oberſtock hinaufſtiegen, ! 
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Abeſſiniſcher Beſuch © 

beim Reichspräſidenken 
Vedſcherond Selleka Agedau, der Geſandte des Kaiſerreiche 
Abeſſinien in Paris, iſt in Berlin eingetroffen, um dem 
Reichspräſidenten und der Reichsregierung den Dank des 
abeſſiniſchen Kaiſers Ras Tafari für das anläßlich ſeiner 
Krönung überſandte Geſchenk auszuſprechen. Das Geſchenk 
hatte in einer prunkvollen Staatskaroſſe, die bei den Krö⸗ 

nungsfeierlichkeiten benutzt wurde, beſtanden. 


Zwecken dienten. Es find dies etwa n Dutzend Kasernen, 
das große maſſive Gebäude des einſtigen Proviantamtes,. 
der umfangreiche Induſtriekompler der früheren Konſerven⸗ 
fabrik, die 50 Meter hohen Funktürme am Gautor und 
anderes. Mit dem Abbruch der aus dem Jahre 1865 ſtam⸗ 
menden Prinz⸗Karl⸗Kaſerne it ſchon begonnen 
Die Abbruchkoſten für dieſen Bau allein ſtellen ſich auf 
65 000 Mark. Die Koſten für das geſamte Niere 
werk gehen in die Hunderttauſende. Dieſe koſtſpielige Ver⸗ 
nichtung von Bauwerten iſt notwendig, weil die gegen⸗ 
wärtige ſchwere Wirtſchaftskriſe eine Verwendung der 
Bauten für wirtſchaftliche Zwecke nicht möglich macht. 


Der blaue Diamant nicht verkauft 

London. Bei der Verſteigerung der bayriſchen Kron⸗ 
juwelen bei Chriſtie wurde der berühmte blaue Diamant 
nicht verkauft, da ein Mindeſtverkaufspreis feſtgeſetzt war. 
der bedeutend über dem Angebot pon 5500 Pfund lag. 


Schiffsunfall auf der Ems 
Emden. Der den Verkehr zwiſchen Borkum und Emden 
vermittelnde Dampfer „Prinz Heinrich“ fuhr in der Nähe 
des Emder Hafens bei dichtem Nebel auf ein Spülgerüſt. 
Der Dampfer verlor dabei den vorderen Maſt und erlitt 
ſchwere Beſchädigungen auf der Kommandobrücke und im 


Ruderhaus. Beim Verſuch, wieder freizukommen, fuhr der 
Dampfer rückwärts noch auf einen Steindamm auf. Das 
Schiff mußte bis zur nächſten Flut liegen bleiben. Die 


Paſſagiere wurden von einem holländiſchen Dampfer über⸗ 
nommen und nach Emden gebracht. Perſonen kamen nicht 
zu Schaden. i 


Zeitweife S:illegung . 
der Borſig-G. m. b. H. in Tegel 

Berlin. Die A. Vorſig⸗G. m. b. H., Tegel, hat ihrer 
Belegſchaft mitgeteilt, daß wegen Aufnahme einer gründ⸗ 
lichen Inventur zur Klärung von Rechtsfragen und ſonſti⸗ 
gen, mit der Zahlungseinſtellung zuſammenhängende 
Fragen, der Vetrieb zeitweiſe ſtillgelegt werden müſſe und 
darum der größte Teil der Velegſchaft vorübergehend zur 
Entlaſſung komme. Der Zeitpunkt für eine Wiederauf⸗ 
nahme des Betriebes ſteht noch nicht feſt. Von der Kün⸗ 
digung werden insgeſamt 2800 Arbefter betroffen. 
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fragte der Profeſſor in kurzen Sätzen. Ebenſo knapp kam 
der Beſcheid: „Meine Frau weiß nicht daß es ſich um eine 
Verletzung des Rückenmarkes handelt Ich habe es noch nicht 
über mich gebracht, ſie davon zu unterrichten“ 

Klahn nickte. „Es ift inmer noch früh genug. — Wenn 
Ihre Diagnoſe überhaupt ſtimmt lieber Kollege! Seinen 
nächſten Angehörigen gegenüber iſt man immer zu größtem 
Peſſimismus geneigt Bei Behandlung Fremder iſt man 
optimiſtiſcher — Nun wir werden ja ſehen!“ 

Helene taumelte, als die Türe ging, von ihrem Sitze hoch. 
Sie wollte den beiden Männern enigegenlaufen, fühlte, wie 
eine Hand ſie behutſam wieder zurückdruckte und ein Mund 
ſich über ihre Finger neigte: „Wir wollen das beſte hoffen, 
gnädige Frau!“ N 

Ihr Blick glitt über Klahne vollitarte Geſtalt hin Die 
weißen Striche an ſeinen Schläfen verſchwammen zu Nebel⸗ 
fetzen. Sie ſah fein ſchmales Geſicht verdoppelt, Den energiſch 
geformten Mund zu einem unnatürlich breiten Spalt er⸗ 
weitert. 

Ihre Augen flüchteten von ihm hinweg nach ihrem Mann 
u blieben in hilfloſer Beraweiflung an ihm hängen: 
„Juſt!“ 

„Vielleicht ift es brifer, gnädige Frau., wenn Sie uns vor⸗ 
läufig allein laſſen!“ 

„Komm!“ Franke faßte ſie unter und zog ſie an ſich hoch. 
Sie gehorchte ohne Widerrede und wankie. von ihm geſtützt, 
nach der Türe a 

Die Geheimrätin fand fie zwei Minuten ſpäter auf der 
oberſten Treppenſtufe kauern und rief ihre beiden Enkel⸗ 
töchter zu Hilfe, die Mutter auf ihr Zimmer zu bringen. 

Sabine. die Zwölfjührige, ging auf den Zehen nach der 
Stube des Bruders und horchte Aber es kam kein Ton her⸗ 
aus Mit verweinten Augen ſchlich ſie wieder nach unten. 
wo die warme Sonne über den Blume. beeten lag und der 
Geſang der Erntearbeiter von den Feldern herüberktang 

Averſon hatte das Tempo verringert um dem Profeſſor 
einen größeren Vorſprung zu laſſen. Eben bog die Limou⸗ 
Eine in den Hof ein Der Motor ſummte noch leiſe und ver⸗ 
ſtummte dann 0 

Das Schweigen, das den Direktor empfing, war lähmend. 
Sonft hatte ihn Immer das Lachen der Mädchen und der helle 
Ruf der Jungens begrüßt. ſowle Frankes und Helenes will⸗ 
kommen heißende Stimme . 

Heute ſchritt nur Bödlinger von den Stallungen heruber 
und wiſchte die Hünde an ſeiner grauen Leinenhoſe ab: „ 
Elend iſt einkehrt bei uns, Herr Direktor Gerd yo uns 
anpackt. Wie ein Habicht is runterg'ſtoßen Grad das Aller⸗ 
beſte hat er in die Füng g’rifin.“ (Fortſetzung folgt.) 


worden. 
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Das blonde Mädchen 


Eine Weihnachlsgeſchichte 


„Ich bin herzlich unzufrieden mit mir.“ 

Der Bildhauer Markus Holländer wies mit einer nach⸗ 
läſſigen Handbewegung auf die weißen Statuen in ſeinem 
Atelier „Es iſt nichts Geſcheites darunter.“ 

„ 

Sein Freund, der Maler Francis Albero, an den die 
Worte gerichtet waren, antwortete nicht. Anbekümmert ſah er 
ihm mit ſeinen fröhlichen Augen ins Geſicht. 

„Morgen it Weihnachten, alter Junge. Wo werden wir 
heute den Heiligabend feiern; etwa in einem Reſtaurant?“ 

, „Nein, hier Ich habe ſchon einen Truthahn und einige 
Flaſchen Vino nero bettellt. Aber kannſt du mir nicht ein 
blondes Mädchen verſchaffen?“ 

„Als Modell zu einer Venus oder Ariadne?“ 

Markus ſeufzte. 

„Sieh, ich bin abergläubiſch. Ich bilde mir ein, daß mir 
das neue Schr nur Mißerfolge bringt, wenn ich den Weih⸗ 
nachtsabend mit ſchwarzhaarigen Leuten verlebe. Bin ich aber 
mit blonden und blauäugigen Leuten zuſammen, ſo habe ich 
Glück“ 

„Der Aberglaube gehört zun Künſtler“, lachte Francis. 
„Der berühmte Sänger Caruſo ſoll ähnlich jo gedacht Haben 
wie du. Aber wo ſoll ich hier in Rom ausgerechnet einen 
blonden Enge! für dich aufſpüreu?“ 

Der Bildhauer ſah ihn bittend an: 

„Du biſt doch ein Liebling der Frauen.“ 

Ueber der Stadt lag noch Sonne und ein blauer, von den 
abendlichen Meeresdünſten ein wenig gedämpfter Himmel, als 
Francis eine Stunde ſpäter du h das Menſckengewühl der 
Streßen ſchritt. Hinter der Piazza des Poprlo ſah er ein paar 
armielige Tannenbäume, bei den Buden der Via Roſſa einige 
Jelulein aus Wachs und in einer Bäckerei malfenhaft Teig⸗ 
warenckriſttinder mit rotem Zuger als Heiligenſchein und 
Augen, Made und Lippen aus cbenjo rotem Zuckergußfaden. 

„So ein Bambino iſt nur zum Anjehen“, hörte er da eine 
Frauenſtimme klingen. Er traute ſeinen Ohren nicht. Das 
waren doch deutſche Laute. Als er ſich umwandte, hätte er am 
liehſten einen Jauchzer zum Himmel geſchickt. Da ſtand neben 
einer ſclanten und ein wenig herriſch dreinſchauenden Rö⸗ 
merin, die lupferrotes Haar hatte und einen Kneiker auf der 
Naſe trug — offenbar eine Lehrerin —, ein zierliches, blau⸗ 
üugiges Mädchen, und oh! — unter einer kleinen Filzglocke 
hervor quoll eine Flut hellblonder Locken. 

„Ich werde mir trotzdem jo eine Puppe laufen“, ſagte fie 
län ind und reichte ihrer Begleiterin die Hand. „Ein fröh⸗ 
liches Weihnachtsfest!“ 

Die ſtolze Jialienerin entſchwand. Francis“ Blicken bald, 
während er auf die junge Deutſche wartete, die ſich im Laden 
ein zuckerſüßes Chriſtkind erſtand. 

„Auch wenn ich dem guten Markus nicht einen Gefallen 
erwriſen wollte, würde ich die Dame verfolgen“, ſagte Francis, 
„denn fie iſt entzückend.“ 

Zielbewußt und leichtfüßig ſchritt Ne dahin; vorüber an 
ichreienten Jeitungsjungen und Blumenverkäuferinnen, die ihr 
enpreiſend Weilten und feuerrote Nelken unter die Naſe hiel⸗ 
ten. Endlich lehrte ſie in einem kleinen Neſtaurant ein. 

Wie von ungefähr nehm er ihr gegenüber an einem Mar⸗ 
mortiſchcken Platz und beſtellte ſich Malkaroni und Tomaten⸗ 
ſalat. 


hier Kunſtgeſchichte.“ 
Ihm wurde ganz warm, und jo impulſiv kamen die Worte 


von Margarete Hodt. 


Sie ſchien ſich in dem Lokal durchaus daheim zu fühlen. 
Taſſo, der kleine Hund der Kellnerin, ſprang freundſchaftlich an 
ihr in die Höhe und wurde liebkoſend auf den Schoß genommen. 

Francis ſuchte nach einem Anknüpfungspunkt. Endlich 
machte er das natürlichſte von der Welt und lachte fie mit ſei⸗ 
nen vergnügten Augen an; dann fügte er einfach auf Deutſch: 

„Heute iſt Weihnachten.“ 

„Ja, antwortete ſie, „und ich bin zum eiſtien Male am 
Heiligobend nicht zu Hau'e. Ich bin Lehrerin und ſtudiere 


aus ſeinem Munde, daß er ſelbſt darüber erſchrak: 

„Wenn Sie hier allein ſind, ſo feiern Sie doch mit mir 
und meinem Freunde Weihnachten. Bitte, bitte! 

In die ſchönen blauen Augen trat ein kleines Erſtaunen. 

„Wieſo?“ 

Francis wurde verlegen. 

„Gott, Markus Holländer iſt jo ein närriſcher Keuz. Er 
glaubt, es bringt ihm Glück, wenn er den Weihnachtsabend mit 
einer blonden Dame verlebt.“ 

Die kleine Deutſche war mit einem Male wir verwandelt. 
Ihre Augen blitzten vor Ueebrmut. „Ich nehme Ihre Einla⸗ 
dung an“, ſagte fie nach einer Weile, „aber unter der Bedin⸗ 
gung, daß ich eine Maske trogen und meinen Namen verſchwei⸗ 
gen darf.“ 

Punkt zehn Uhr hielt vor dem Hauſe in der Via Alleſ⸗ 
fandro farneſe, wo das blonde Mädchen wohnte, ein Auto, und 
Francis holte es zur Weihnachtsfeier ab. 

Markus hatte in Seinem Atelier ein Tannenbäumchen, das 
mit Leqnetta, Watte und weißen Lichtlein geschmückt war, und 
eine richtige kleine Feſttafel auſſtellen laſſen. Auf dem mit 
Blumen freundlich belebten Tiſchtuch ſtanden Weingläſer neben 
den zierlichen Gedecken, und faſt feierlich nahm der Bildhauer 
beim Schein der Weihnachtskerzen feine Gäſte in Empfang. 

Ob der reizende Blondkopf, den der geniale Francis ent⸗ 
deckt hat, nicht die ſchwarze Maske vom Geſicht nehmen will“. 
dachte er; aber er wagte nicht darum zu bitten, aus Angſt, daß 
er das ſchöne Kind dann verſcheuchen könnte — und mit ihm 
Glück und Erfolg des kommenden Jahres, 

Die junge Deutſche war übrigens weder ſchſichtern noch 
wortkarg. Zutraulich ging fie mit ihm durch das in milde 
Däntmerung gehüllte weite Atelier, um feine Schöpfungen zu 
betrachten. 

„Nicht wahr che ein Werk entſteht, geiſtert es, und nach⸗ 
her iſt es da, wie ein Wunder ?“, ſagte fie leiſe. 

In Markus wurde eine liebe Erinnerung wach. So hatte 
ihn vor Jahren in München ſchon einmal eine jüße Stimme 
gefragt. Es war ihm, als wenn Eva, die kleine Studentin 
von damals, neben ihm ſchritte. 

Das Herz des Mädchens klopfte, und unter 
glühte sein Geſicht. 

„Es it wirklich Markus Holländer“, jubelte ſeine Seele. 
„Ich habe mir ſehr gewünſcht. ihn wiederzuſehen, und Gedan⸗ 
ten find Krafte. Meine Sebnſucht hat mich zu ihm hingezem⸗ 
bert. And nun will ich mir mit dieſem wundervollen Abend 
eine Erinnerung für mein ganzes Leben ſckaffen.“ 

Die Speiſen, die der Bildhauer herumreichen ließ, als fie 
waren ausge⸗ 
Von 


der Maste 


dann alle drei an der Weihnachtstafel ſaß n. 
zeichnet; auch der Wein verfehlte feine Wirkung nicht. 


Maria mit 


dem Kinde 


nenn 


Man glaubte, die 
König im Stalle von Bethlehem ſuchten. 

Kurz vor zwölf Uhr verließ Francis das Atelier und kehre 
gleich darauf mit einem Holzkloß zurück, der wie ein Menſch⸗ 
lein zurechtgeſchnitzt und mit Lorbeer bekränzt war. 

„Das it der Ceppo“, erklärte er. „Um Mitternacht wird 
er im Kamin verbrannt.“ Und mit einem fröhlichen Augen⸗ 
aufſchlag fügte er hinzu: „Ein maskiertes Geſicht darf aber in 
dem Augenblick, wenn der Ceppo den Flammen übergeben wird. 
nicht in dieſem Raume ſein. Der Segen verwandelt ſich ſonſt 
in Fluch.“ 

„Ich werde dann noch Haufe gehen“, ſagte da das Mäd hen. 

„Nein, nein!“ Markus hielt bittend des Mädchens H end 
feſt. „Um zwölf Uhr beginnt ja erſt der Zauber, Alles Glüß. 
das Sie uns bringen, verwandelt ſich in ſein Gegenteil, wenn 
Sie uns vorzeitig verlaſſen.“ 

„Es iſt ja nur ein Spie!“, murmelte ſie mit blaß gewor⸗ 
denen Lippen. 

„Freilich“, miſchte ſich Francis lebhaft ein, „aber es liegt 
ein Sinn darin. Sehen Sie. dieſer Holzklotz glüht wie die 
Liebe Gottes, wenn er ins Feuer geworfen wird. und wenn 
er in Aſche zerfällt, verkündet er uns die Nichtigleft alles Ir⸗ 
diſchen.“ 

Die junge Deutiche ſtand zögernd da. Als dann aber zwölf 
dunkle, ernſte Glockenſchläge durch die Nacht fangen und wieder 
und wieder, bis alle Kirchen Roms die Mitternachtsſtunde ver⸗ 
kündet hatten, nahm fie entſchloſſen die Maske von ihrem Ge⸗ 
ſicht. In demeelben Augenblick ergriff Francis den Holzlna⸗ 
ben und legte ihn in den Kamin. 

„Vi anguro un buon ceppo“, ſrgte er feierlich. 

„Eine frohe Weihnacht, ein glückliches neues Jahr! 

Mit dieſen Worten wollte ſich Markus an das Mädchen 
wenden, blieb aber mitten im Satz ſtecken, 

„Eva!“ rief er aufs höckſte erſtaunt und überraſcht. „Eva!“ 

„Sei mir nicht böſe“, bat die blonde Kleine, und ſchlug die 
Augen nieder. „Ja, ich bin es wirklich. Ich — ich Annie 
der Einladung nicht widerſtehen, als er deinen Namen name, 
Denkſt du noch daran, daß wir uns zankten, damals in Män⸗ 
chen, und daß ich ohne Abſchied abreiſte?“ 

„O du liebes, du böſes Kind! Wie habe ich dich geſue! 
Niemand konnte mir jagen, wo du geblieben ſoieſt.“ 

„Ich wollte dir nicht zum Holzklotz werden., wie — wie der 
Ceppo“, ſtotterte fie. „Du ſouteſt frei Sein Was ſollte aus 
uns werden? Du warſt ein armer Künſtler, und ich bin ein 
noch viel, viel ärmeres Mädchen.“ 

„Das war einmal“, lachte er. „Aber die Zeiten Jaben ſich 
geändert. Glaubst du denn, ich laſſe dich nun wieder los. Alles 
Glück kommt mit dir. Waren wir damals in München nicht 
heimlich verlobt, Eva?“ 

In dieſem Augenblick wandte ſich Francis, der ſeine ganze 
Aufmerkamkeit der Verbrennung des Ceppos gewidmei hatte. 
nach ſeinem Freunde um. Da zog Markus ſchnell Evas kleine 
Hand durch feinen Arm und trat mit ihr ihm froh entgegen. 

„Francis, du Tauſendſaſſa du, darf ich dir meine Braut 
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vorſtellen? . 
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Weihnachts- Kreuzworirätſel 


Vorfahr, 13. männlicher Vorname. 
Waagerecht: 1. Märchengeſtalt. 5. Widerhall, 8. weib⸗ 
licher Vorname, 12. Weihnachtsſymbol, 14. heiliges Sakra⸗ 
men, 15. bedrückender Zuſtand (ch = 1 Buchſt.). 

Die Anfangsbuchſtaben der Löſungswörter, der Reihe 
nach von 1 bis 15 abgeleſen, nennen einen Wunſch der Re⸗ 
daktion (f iſt als i zu leſen). 


Auflöſung des Gedankeykrainings 
„Wem gehört das Gepäck“? 


Es gehört Nr. 1 (Gewehrfutteral) dem Jäger mit Nr, 4; 
Nr. 2 (Schirm und Hutkarton) der Dame Nr. 6: 
Nr. 3 (Gans) der Bäuerin mit Nr. 1; 
Nr. 4 (Schulmappe) dem Buben mit Nr. 3: 
Nr. 5 (Malkaſten u. Staffelei dem Maler Nr. 7: 
2 Nr. 6 (Ruckſack“ dem Bergſteiger mit Nr. 3; 
Nr. 7 (Hockey⸗Schläger) dem Engländer Nr. 2. 


Martin Riedlands Chriſtbraut 


Weihnachtsſkizzie von Hannamaria Batſchewski. 


Lauein und ⸗aus, gab es kaum ein ſchöneres und jtait- 
licheres Beſitztum als den Schulzenhof zu Melchlep. Eigentlich 
waren es zwei Höfe: der Vollhof, den Martin Riedland vor 
drei Jahren von den Eltern übernahm, und der Halbhof, den 
ihm ſein Ohm und Pate Paniel Weſterland vererbte nebſt 
einem ſchönen Batzen Bargeld. Wenn aber ein Bauer ſechs⸗ 
hundert Morgen Acer und Wieien ſein eigen nennt, ein Stüg 
von Wald und See, ſchäne Obſtgärten, Haus, Stall und 
Scheunen beſter Art, ſo muß auch ſeine Bäuerin danach ſein 
„Geld hat der Martin genug, er muß eine vornehme Frau 
nehmen“, war die Meinung der Riedlandſchulzin, und ſie 
ihidte ihre Augen nach dem eine Stunde entfernten Rittergut 
Salzweda, wo dem Baron Gneiſenapp ſieben lebeusfrohe. aber 
adelsſtolze Töchter blühten. Die Erika hatte es ihr angetan 
mit ſchwarzen Augen und goldigem Haargeleck. Aber der cite 
Schulze ging in Gedanken noch zwei Stunden weiter oſtwärts 
nach Nuthagen und muſterte die drei ſchönen Holmſchulzen⸗ 
tochter. So gab es Tag um Tag Streit zwiſchen den beiden 
Alten, ob die hochgeberene oder goldſchwere Schwiegertochter 
ins Haus kommen follte. 


Der Martin in feiner ſtillen Art tat, als höre er nichts 


davon. Als ihn aber um Weihnachten di: Mutter beiſeiie 
nahm und ihren Eheplan aufdeckte, drückte er ihre Land. 
„Mutter, eine kommt ins Haus, verlaß dich darauf, aber jetzt 


führſt du das Regiment noch weit beſſer als eine Barnneife 
Gneiſenapp“ Das Lob tat dem Mutterherzen im Augenblick 
ſo wohl, daß ſie von der Heirat ſchwieg und ihren Sohn aus 
elüdlicten Augen anſah. Lange währte Martins Ruhe nicht, 
denn zu Neujahr enthüllte der Pater ſeinen Wunſch wegen der 
Brigitte Holm und drängte zum Beſuch in Nuthagen. Da legte 
ſich in kluger Taktik der junge Riedland Silveſtermittag an 
„Erippe“ ins Bett und ſtand erſt nach den Heiligen drei Köni⸗ 
gen wieder auf. — 

Der Winter enlfloh, und die Veilchen ſteckten die Köpfe 
vor. Da klopfte der alte Pfarrer Schneider eines Abends ans 
Fenſter und fragte, ob die Chriſtine Teßmann ſich von ſchwerer 
Krankheit auf dem Hofe erholen dürfe. Ihr Dienſtherr war 
geſtorben, und bis vor fünf Jahren ſei Melchlep ja ihre Heimat 
geweſen. Die Schulzin wollte keinen Mägdezuwachs, bis der 
Martin ruhig beſtimmte: „Laß ſie kommen! Ihre Eltern waren 
brave Leute, und die Chriſtel wird durch Schaffen es dir ſpäter 
vergelten.“ 

So kam es, daß Chriſtine Teßmann am Oſterſonntag in 
der Schulzenbank der Melchleper Kirche ſaß, und der junge 
Riedland vom Chor herab mehr auf ihren blonden als auf den 
grauen Kopf des alten Pfarrers ſchaute. Ihm war in den 
nächſten Wochen, als ſei ein ſtilles, ſanftes Licht erglommen im 
Hauſe. obwohl die Chriſtine jedem auswich und die Au den 
ſelten auſſchlug. Aber in ſeiner Stube ſtand alles wohlgeordrie: 
und von der Platte des alten Schreibtiſches grüßten ihn täglich 
Primeln und Narziſſen. 

Zum Pfingſtranz kam Brigitte Helm mit Eltern und 
Schweſtern ins Haus. Und als Martin zum vierten Male mit 
ihr tanzte, ſchien beiden Vätern die Leirat als abgemacht. Am 
ſpaten Abend fuhren die Gäſte heim, und der Martin ſtieg in 
ſein Giebelſtübchen. Zum Schlafen fand er keine Ruhe. Im 
Holunderbuſch lockte die Nachtigall, und ſüßer Fliederduft 
ſtrömte durchs offene Fenſter. Da trieb es ihn in den Garten 
auf ſeinen Lieblingsplatz. Aber von der ſchmalen Bank ſchim⸗ 
merte ein helles Gewand, und leiſes Weinen drang an ſein 
Ohr. Er trat ſachte hinzu. „Chriſtel, du? Warum ſchläfſt du 
nicht? Warum weinſt du?“ Er zog ihre Hand vom Geſicht. 
„Weil ich fort ſoll vom Hofe!“ — „Wer ſagt's?“ — „Die Hein: 
ſchulzentochter. Warum ich noch hierbleibe, wo ich doch geſund 
und den Riedlands eine Laſt ſei. Wenn ſie herkommt, müſſe 
ich ſicher fort.“ 

„Sie wird's nicht jo bös gemeint haben. Aber ſei ſtill. 
Rech biſt du hier. Und ſolang' ich lebe, brauchſt du nicht vom 
Hofe.“ Da preßten ſich zwei heiße Lippen auf ſeine Hand, und 
von Tränen naß zog er ſie haſtig zurück, dieweil die Chriſte. 
wie ein Pfeil ins Haus flog. Süßer duftete der Flieder, 
ſchmelzender lockte die Nachtigall, und Martin Redlands Blut 
magte in heißen Wellen. In leidenſchaftlicher Aufwallung 
preßte er ſeine Fand an die Lippen und küßte Chriſtel Tep- 
manns Tränen fort. — 

Der Sommer lam mit goldſchweren Erntegarben und ſah 
im Schwinden kahle Stoppelfelder. Der Herbſt ſchüttelte die 
Aepfel und Nuſſe von den Bäumen und mathte dent Winter 


Platz. Chriſtine ſchaltete mit ſtill⸗ſeligem Geſicht. In des 
Martin Augen paarten heißes Glick und bange Sorge ihren 


Schein. 

Zur Weihnachr meldete Brigitte Holm ſich zum Beſuch. Der 
Martin fuhr ihr mit dem Schlitten an den Bahnhof entgegen 
em Tage vor Heiligabend, er wollte unterwegs mit ihr offen 
reden über die Wünſche der Eltern und feine eigene Liebe. 

Die Chriſtel hatte lange mit ſich gekämpft. Wenn jetzt die 
Brigitte kam, gab es Verſpruch. Lieber in die weite Welt, als 
deren Glück mit anſehen. Die Hofbäuerin ſchüttelte den Kopf, 
als Chriſtine ihr Lebewohl bot, aber ſie war es im ſtillen zu⸗ 
frieden. Geſunden Leibes, doch kranken Herzens ſchritt die 
Chriſtel durch das Tor des Hauſes, das ihr acht Monate Gaſt⸗ 
dach geweſen war.. 

Der Schlitten flog über den verſchneiten Weg. Martin 
Riedland wandte ſich zu Brigitte Helm und begann zu ſpre en. 
Doch plötzlich ſcheute der Braune vor einem Krähenſchw em 
und raſte bergab. Brigitte ſchrie und klammerte ih an Maruin, 
der dadurch die Leine verlor Ihr unſinniges Schreien machte 
die unangenehme Lage zur gefährlichen. Der Braune jagte 
durch den Hohlweg der Flußbrücke entgegen, die Chriſtine Ley: 
mann ehen betreten hatte. Sie überſah die Gefahr, ſprang vor 
und warf ſich gegen das aufgeregte Pferd. Sie ergriff die 
Zügel und ließ ſich mitſchleifen. Der ſonſt ſo fügſame Braune 
ſtand erſchreckt und zitternd ſtill. Chriſtine lag blaß im Schnee. 
Graufahl beugte ſich Martin Riedland über fie. Sanft hob er 
ſie auf und legte ſie in die Schlittenpolſter. 

Daheim gab es große Erregung. Martin ſchickte den Zweil⸗ 
knecht zum Arzt. Die Holmtochter verlangte ſofort nach Laufe, 
„ie hätte genug geſehen und ſei nicht neidiſch aufs Armenhaus⸗ 
glück“. Die Eltern traten nuch ihrer Abfahrt in die Stube mit 
der gleichzeitigen Frage: „Martin, was iſt das mit dem Armen⸗ 
hausglück?“ Der junge Bauer faßte nun mit todblaſſem "he 
ſicht die Hand der ohnmächtigen Chriſtine: „Hier liegt meine 
Liebe und mein Elück. Hat ſie ihr Leben für mich gegeben, ze 
hört ihr auch meins. Ob die Chriſtel, wenn ſie leben bleibt, 
Hefbäuerin wird, weiß ich nicht; aber meine Frau ſoll ſie ſein, 
ſolange ich atme“. Er ſagte es fo klar und ruhig, daß beide 
Alten ohne Antwort hinausgingen. 

Als der Doktor kam, ſchlug die Chriſtel die Augen auf d 
ſah in ein geliebtes Antlltz. Das gaß ihr Kraft, ſich aufzurich⸗ 


ten. Der Arzt lächelte. „Keine Angſt, Herr Riedland, das 
Fräulein wird Weihnachten im Lehnſtuhl ſitzen. Einen tüchtl⸗ 
gen Schreck und ein paar Quetſchungen hat die tapfere Tat ge: 
bracht; ſonſt iſt alles in Ordnung“. Martin Riedland drückte 
ihm die Hand und ſchüttelte dem alten Freunde das überpolle 
Herz aus. — 

Nach einer halben Stunde ging die Tür. Die Hofſchulzin 
lam leiſe zum Bett. „Jung', der Doktor hat uns die Föll“ cin- 
geheizt, och ſteh' von heut' an zu dir. Hab' ich meinen Willen 
mit der Baroneß nicht, kriezt ihn der Vater mit der Brigitt' 
nicht. Nimm dir die Chriſtel, ſie iſt ein gutes Kine Gefürchtet 


hab' ich eure Lieb’ immer, ſeit ii) euch Niinsftabend im Garten 
ſah.“ 2 

Einen langen Tag blieb der alte Rieland fern. Zum 
Heiligabend klinkte auch er die Tür auf und ließ die drei im 
dunklen Zimmer den Glanz des Chriſſbaums jenſeits des Flurs 
ichen. „Kemmt! Martin, trag' die Chriſtel herzu, fie hat ſich's 
Glück an deiner Seite verdient.“ Und mit leiſem Humor, der 
ſeine harte Stimme froh machte, jahle er die Hand der beiden: 
„Ist's nicht meine Reiche, jo auch nicht Mutters Fürnehme; 
aber nach deinem Willen die ſelhſtgefuchle Chriſtbraut. Haſt, 
wie immer, ſtill deinen Riedlandlopf durchgeſetzt. Chriſtel, 
wirſt noch manche Not mit dem Eifenicpf haben.“ Sie küßte in 
heißem Dank ihm und der Bäuerin die runzligen Hände. „Ach, 
Frau, gleich ſterben möcht' ich vor lauter Glück.“ ? 

„Ach wo! Leben ſollſt du und froh ſein, und ſingen wollen 
wir: „Diss iſt der Tag. den Gott gemacht.“ 


Weihnachten unter Palmen 


Von Hans Weſemann. 


Den ganzen Tag haben wir auf der Roca Dornen gejätet. 
Halb verlohlte Baumſtämme liegen in der heißen Aſche. Ein 
unerträglicher Geſtank von Rauch und Verweſung liegt in der 


Luft. Fliegenſchwärme kreiſen über der Branpitätie. 
Und das feine Singen der Moetitos iſt die un“ uf⸗ 
hörliche Begleitmelodie dieſes ſchweren Arbeitstages unter 


der mörderiſchen braſitianiſchen Sonne, der niemand entgehen 
kann. Am Nachmittag paſſiert ein Unglück. Willi wälzt einen 
Baumklotz um und wird dabei von einem Skorpion in die 


Hand gebiſſen. Wir brennen die Wunde zwar gleich aus und 
geben ihm reichlich Zuckerrohrſchnaps zu trinken. Aber der 
Arm ſchwillt bald an. Willi bekommt Schüttelfroſt. Der 


Herzſchlag ſetzt aus. Wir logen ihn in den Schalten und decken 
ihn zu. Dann ſetze ich mich in Trab nach der nüchſten Cab aclo⸗ 
hütte, um Hilfe herbeizuholen. Beißender Qualm zieht durch 
ie riſſigen Wände einer erbärmlichen Schilfhütte. Vor der 
Tür wälzen ſich zwei räudige Köter im Staub. Eine alte In⸗ 
dianerin rührt eine übelriechende Brilhe über dem Herdfeuer 
zuſammen. Gibt mir kaum Antwort. In der Ecke hocken zer⸗ 
lumpie Kinder, alle mit jenen gelblichen Geſichtern, die das 
Erbteil dieſer malarlaverſeuchten Raſſe ſind. Vergebens 
machte ich der Alten in meinem beiten Portugieſiſch kler, 
worum es ſich handelt. Erſt als ich ihr einen Milreis vor die 
Naſe halte, wird ſie lebendig. Sie holt Kräuter und Zweige 
aus einem Reiſighaufen, ſtopfte alles in einen Sack und hum⸗ 
pelte dann mit mir los, Sie ächzte und huſtet, fpuckt uner⸗ 
müdlich, raucht aber mit größtem Vergnügen ihre Kalkpfeife. 
Die Sonne brennt. Die Moskitos ſtechen. In den Spitzen der 
Akazien hocken verlauſte Aasgeier und warten auf den fälligen 
Braten. Und ich verfluche innerlich das ganze Braſilien, dieſes 
gefährliche Land, deſſen Sonne einem das Herz aus dem Leibe 
brennt und die Augen blind macht für alles andere in der 


Welt. 

Willi fantaſiert ſchen. Aber die Alte flößt ihm einen 
dunklen Trank ein und umwickelt den geſchwollenen Arm mit 
einem breiartigen Gemiſch von zerbauten Kräutern. Und rich⸗ 
tig. Bald bricht ihm der Schweiß am ganzen Leibe aus. Er 
fällt in tiefen Schlaf. Wir wiſſen, daß er jetzt gerettet iſt. 

Nachher ſitzen wir alle um ein kleines Feuer. Der Mate 
kreiſt. Keiner ſagt ein Wort. Noch ſteht die Sonne hoch am 
Simmel. Aber es iſt ſchon ſpät. Gleich wird fie untergehen 
und dann kommt die Nacht mit ihrem großen Schweigen, das 
alte Erinnerungen und vie Sehnſucht nach dem fernen, alten 
Deutſchland weckt. 

Plötzlich ſagt er: 
Tag iſt!“ 


„Kinder, wißt Ihr, was heute für ein 
Keiner antwortet ihm. Wozu auch, wir ſind gar 
nicht neugierig. Dech er läßt nicht locker. „Heute iſt Weih⸗ 
nachten, das muß gefeiert werden“ Jetzt heben wir alle die 
Köpfe. Der Gedanke an Weihnachten intereſſtert uns doch 
Schließlich meint Adolf — er iſt der Jüngſte von uns und des⸗ 
halb noch reichlich optimiſtiſch — „Kinder, wir wollen gemüt⸗ 
lich Weihnachten feiern mit Tannenbaum und Lichtern. Und 
nelürlich auch mit Kuchen und einer Weihnachtsgans.“ Er 
verliert ſich in ausſchweifende Träume über die dulinariſchen 
Herrlichkeiten, die auf der Weihnachtstafel ſeiner guteſſenden 
Hamburger Heimat zu ſtehen pflegen. 

Ernſt übernimmt die Organiſation dieſer Weihnachtsfeter. 
„Du, Adolf, gehſt an den Fluß und fängſt Fiſche. Laß Dich 
aber nicht von den Alligatoren ſchnappen. Ich gehe auf die 
Jagd und Du“ — dieſe Aufforderung gilt mir — „bleibſt hier 
bei Willi, kochſt Kaffee, beſorgſt einen Tannenbaum und deckſt 
den Tiſch.“ 

„Soll ich den Damaft und das alte Silber auch nehmen“. 
frage ich freundlich, bekomme aber nur ein liebreiches „Alter 
Duſſel“ an den Kopf geworfen. Die beiden ziehen ab. Ich 
decke Willi mit dem Moskitonetz zu. Dann hole ich ein paar 
alte Margarinekiſten und baue aus ihnen einen kunſtgerechten 
Weihnachtstiſch. Als Tiſchdecke dient ein großes, rotkariertes 
Taſchentuch, das Ernſt im Rotterdamer Seemannsheim einmal 
billig erſtanden hat und auf das er ungeheuer ſtolz iſt. Auch 
unſere einzig heile Taſſe kemmt auf den Ehrenplatz Dazu 
unſere Blechteller, zwei abgebrechene Gabeln, ein ſchartiges 
Meſſer. In die Mitte als Tafelauffatz kommt unſere alte Pe⸗ 
treleumlampe. Dann lege ich nech die gelben Blüten bes 
Tulpenbaums als Tafelſchmuck daneben. Direkt nett jleht der 


Weihnachtstiſch jetzt aus — in Berlin würde er einen expreſſio⸗ 
niſtiſchen Preis betommen. Auch einen Tannenbaum finde ich: 
eine Heine Abazie wird gefällt, ihrer Ihärjjten Dornen beraubt 
und mit einem gelben Zigarettenband, das bislang als Schnür⸗ 
band diente, ſtimmungsvoll geschmückt. Wir haben nur och 
eine einzige Kerze. Die kommt eben auf die Spitze. Das ird 
direkt 'ne Senſatirn, wenn die nachher brennt. 

Nach einer Stunde kommen Ernſt und Adolf von der Jagd 
zurlick. Adolf hat in einer Reue zwei etrpfenähnliche dicke 
Fiſche gefangen. Während Ernſt mit gut geſpielter Gleich⸗ 
gültigteit eine mächtige Trappe auf den Boden wirft, „Der 
ſchmeckt wie in Fasan, am beſten mit Weintront“, erzählt er 
mir, gerube fo, als ob wir bei Kemwminski ſäßen. Und dane 
geht es an die Zubereitung des Feſtmahls. Die Fiſche werden 
geyuppt und ausgenommen mit Kräutern gefüllt. Dann ſpie⸗ 
ßen wir fie an Holzſtäbchen auf und röſten fie über einem 
ſchwachen Feuer. Die Trappe beritet Ernſt ſelber: Nur das 
Nupfen hat er mir gnädigſt überlaſſen. Daun hole ich noch 
einen Büſchel wilde Bananen und friſches Zuckerrohr. Auch 
der letzte Reit unseres Kaffees wird aufgebrüht: Es iſt nur 
einmal Weihnachten im Jahr. 

Das Eſſen war gut und reichlich, nur ſchmeckte die Trappe 
nach Knoblauch und die Fiſche nach Tran. Auch hatte Adolf 
ar zeichen etwas Petroleum in den Kaffee ge, Hüttet, Ler 
dadurch einen beſonders pilkaagten Geſchmack bekam. Als wir 
jitenfalls auch Willi eine Taſſe Meile einlöffelten, wurde er 
überraſchend munter und proteſtierte mit beträchtlicher Energie 
gegen das „Deubelszeug“. Aber Abolf verſöhnt alle durch einen 
Solorortrag von „D, Tunnenbamn“ auf ſeiner Neund⸗ 
„irmonika. Gereizt durch unſeren Bei all gab er ginn noch 
„Stille Nacht, Jeii'ge Nacht“ zum Beſten. Wir ſa zen alle 
mit. Selbſt Willi ſummte leise das altvertraute Lied. ie 
einſame Kerze auf unſerm Baum brannte langſam nieder 
Nur manchmal zuckte die kleine goldene Flamme, wenn ein 
großer Taumelkäfer oder eine jener grün⸗giftigen Eidechſen in 
ihr Licht ſtieß. Der ferne dunkle Himmel mit einem unerhörten 
Gefunkel ſeiner unzähligen Sterne hing wie in ungeheurer 
Theaterhorſzont mit Bühnenlichtern über uns. Dunkel und 
ſchweigend ſtand der Wald: „A grande calma do Braſil — die 
große Stille Braſtliens“, ſagte Ernſt mehr zu ſich als zu ung 
andern. Das Geſpräch ſtockte. Wir dachten alle an dasſelbe: 
Am Jugendglück, an ein Weihnachten mit Eis und Schnee und 
Kinderjubel und reich geſchmückte Gabentiſche — wie unwider⸗ 
bringlich das alles jetzt dahin war. Und dabei hatten wir nicht 
einmal ein Glas Bier, um einen kräftigen Erinnerungsſchlarck 
zu tun. Das war das Allerſchlimmſte. 

Wir wollten uns gerade in unſere Hütte zurückziehen, da 
höen wir in der Dunkelheit jemanden nicht ſchön, aber laut: 
„Von Himmel hoch, da komm' ich her“ fingen. Im er een 
Augenblick denken wir an eine Lalluzination. Aber dann hören 
wir den Geſang ganz deutlich. Und gleich darauf tauchen an 
der Wegkreuzung Fackeln aus der Nacht hervor. Wir bru en 
im Chor: „Hallo, Landsmann“. Ein lautes Echo und einen 
Augenblick ſpäter ſchütteln wir die Hände mit ein paar arcrer, 
blenden Männern, die unverknnbar Landsleute und ſegar us 
der engeren Heimat find. Es waren Koloniſten aus Curityba, 
die neue Ländereien im Busch gekauft hatten und jetzt auf dem 
Helmwege waren, um Weihnachten noch zu Hauſe zu feiern. 
Als fi ſahen, in welch trübſeliger PVerſaſſung wir da ſaßen, 
nahmen ſie uns einfach alle mit. Es ging ganz gut. Wir jagen 
eben immer zu zweien auf einem Maultier. Willi aber nahm 
ein hühnenhaſter Farmer einſach vor ſich aufs Pferd. So ritten 
wir ſingend und auchend durch die Tropennacht, bis wir on 
einer großen Pflanzung landeten, wo Sundegebell und fröh⸗ 
liches Lachen die Nähe ven Menſchen verkündete. Dann ſaßen 
wir noch lange auf der Veranda, tranken Punſch und ra ich⸗ 
ten köſtliche Braſilzigarren. Die Hausfrau aber ſetzte ſich is 
Klavier und ſpielte ganz leiſe und verhalten noch einmal die 
alten Weihnachtslieder für uns alle. Adolf brach als erſter 
das Schweigen: „Näüchſte Weihnachten feiern Sie alle bei mir, 
das wird noch viel ſchöner“. Der Heusherr dankte für die 
freundliche Einladung. Aber dann mußten wir Adrlf leider zu 
Bett brinnen, er hatte nämlich neh mehr getrunken als mir. 
Noch im Bett ſung er „O, Tannenbaum“. Dann enthlief er 
endlich „ſelig lächelnd wie ein ſatter Säugling“, wie Ernſt he 
merkte, der gerne mit ſeiner klaſſiſchen Bildung kokttierte. 


Huſten als Krankgeit 


| 
Wenn es zum Herbſt und Winter geht, mehren ſich die 
Erkältungskrankheiten. Zwar gibt es auch im Sommer Ge⸗ 
legenheit genug, ſich einen Hüſten zu holen, wenn Erkäl⸗ 
tungsreize auf die Schleimhaut einwirken, die Haupt jahres⸗ 
zeit dafür jedoch iſt und bleibt die Uebergangszeit. Davon 
meiß wohl jeder je nach Konſtitution und Umgebung zu er⸗ 
zählen, wohl niemand bleibt von Huſten und Heiſerkeit gänz⸗ 
lich verſchont. 

Was bedeutet nun eigentlich der Huſten? Zunächſt nichts 
anderes als einen jegenannien reflektoriſchen Vorgang Ir⸗ 
gendein Reiz auf oder in den Schleimhäuten der Luftuege 
(Naſen, Rachen. Luftröhre. Kehlkopf, Bronchien) wird auf 
dem Nervenwege dem Gehirn zugeleitet und von dort nuf Die 
Nervenbahnen der Atmungsmüskulatur übertragen. Die 
daraufhin einjegenden Huſtenbewegungen und Geräuſche find 
nichts anderes als krampfhafte Juſammenziehungen dieſer 
Muskulatur. Ihr Zwed iſt die Entfernung von Fremdkör⸗ 
pern oder Schleim von der Oberfläche der Luftwege. 

Allerdings braucht die Auslöſung eines ſolchen reflek⸗ 
toriſchen Vorganges nicht immer ſchwerwiegende Urſa hen zu 
haben. Die Nervenbahnen pflegen mit häufiger Benatzung 
immer reizbarer zu werden, ſo daß ſchließlich der äußere, 
grobe Reiz ganz wegfallen kann und auf ſeeliſch⸗nerroſem 
Wege Huſten und jogar Anfälle ſchwerſter Art zuſtandekom⸗ 
men. Das iſt dann eine Art nervöſen Ouſtens, die ſich in 
leichterer Form als Hüſteln und Näuſpern äußert und die ſich 
bisweilen mit einer beſtimmten Form der Heiſerkeit lombi⸗ 
niert, die als Belegtſein der Stimme bekannt iſt. Man kennt 
dieſe Art des nerväſen Huſte is als Verlegenheitshuſten oder 
als Zwang zum Näufpern und Hüſteln in kritiſchen oder 
ſonſtigen Augenblicken, in denen es am allerwenigſten an⸗ 
gebracht iſt. 

And auch dieſer nervöſe Huſten iſt anſteckend. Aller⸗ 
dings in gänzlich anderem Sinne als dem durch bakterielle 
Uebertragung. Er iſt ſeeliſch anſteckend. Ganze Schulkiaſſen, 
ganze Theater oder Konzertfäle hallen plötzlich oder allmäh⸗ 
lich von jenem Huſten wieder, mit dem ein einzelner viel⸗ 
leicht aus Notwendigkeit begonnen hat, und ſeine Nachbarn, 
immer weiter perbeeitend, aufnehmen, gerade dann, wenn 
unbedingte Ruhe herrſchen müßte. Erleichtert wird dieſe 
„Epidemie“ durch dazu beſonders disponierende, äußere Be⸗ 
dingungen in Form von rauchiger oder Zugluft, die an und 
für ſich ſchon als Neiz wirken kann. Ablenkung und Celbſt⸗ 
diſziplin ſind die Heilmittel dieſes Huſtens. 

Sonſt aber wird der übliche Huſten durch entzündliche 
Veränderungen der oberen Luftwege hervorgerufen. In vie⸗ 
len Fällen läßt ſich eine gewiſſe Bereitſchaft dafür nachweiſen. 
Selbſtperſtändlich ſpielt auch die Art und der Grad der vor⸗ 
ausgegangenen Erkältung eine Rolle bei der Schwere und 
der Dauer der Erkrankung. Temperaturwechſel, Erwär⸗ 
mung und Abkühlung, ſind auslöſende Urſachen. 

Außer den Erkältungskrankheiten der oberen oder un⸗ 
teren Luftwege, die faſt ausnahmslos zu Huſten führen, kön⸗ 
nen auch chemische Veränberungen und Beimengungen der 
Luft Huſten verurſachen. In dieſem Sinne ſind beſtimmte 
Berufe, die an derartig verunreinigte Räume gebunden ſind, 
natürlich beſonders gefährdet. Auch Redner, Sänger oder 
Schauſpieler, die ihre Stimme anſtrengen und außerdem noch 
derartigen Raumſchädlichkerten ausgeſetzt ſind, erkranken zu⸗ 
mindeſt mit einem chroniſchen Rachenkatarrh, der nicht ſtets 
zu Huſten, doch faſt immer zu Heiſerkeit führt. Aber nicht 
allein der Aufenthalt in rauchgefüllten Räumen, auch das 
Rauchen ſelbſt führt zu den als Raucherkatarrh bekannten 
entzündlichen Veränderungen der oberen Luftwege Ein 
Leiben, mit dem ſich manche Raucher bereits abgefunden ha⸗ 
ben und das ſie oft nicht mehr los werden, da ſie ſich zu dem 
einzigen dem Rauchverbot, nicht entſchließen 
können. 

Suiten und Heiſerkeit können durchaus harmloſe Erſchei⸗ 
nungen ſein. Das ſchließt nicht aus, daß auch chroniſche 
Krahnkheitsprozeſſe mit dieſen Symptomen beginnen. Tuber⸗ 
kuloſe ind Krebs der Kehlkopfmuskulatur, der Schleimhaut, 
der Stimmbänder kann mit Heiſerkeit beginnen. Lang ans | 


Mittel, 


baltendes Hüſteln oder leichter Huſten kann den Beginn der 
Lungentuberkuloſe bedeuten, die in dieſem Stadium noch gut 
heilbar iſt. Desialb wird es immer Sache des Arztes blei⸗ 
ben müſſen, die genaue Diagnoſe zu ſtellen. 
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Wien feiert das 125 ährige Jubiläum 

Erſtau ff rung von Beethovens 

Bio.inionzeri 
Das „Papageno“ ⸗Tor des Theaters an der Wien ſoll anläß⸗ 
lich des 125jährigen Jubiläums der Erſtaufführung von 
Beethovens Violinkonzert nach langen Jahren wieder ge⸗ 
öffnet und feſtlich beleuchtet werden. Beethoven hatte in 
dem Gebäude in den Jaßren 1804— 1805 gewohnt und dort 
das Violintonzert für den jungen Geiger Franz Klement 
komnoniert, der es das erſte Mal in dem Theater an der 
Wien vortrug. 
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Das Rieſengebirge — Ziel Tauſender von Winterfportiern während den Ferfagen 
- In Krummhübel, dem Rodlerparadies. 
Die größzügigen Fahrpreisermaßigungen der Reichsbahn huben zaßlreiche Winlerſportler aus allen Teilen Norddeutſchlands in 


das tief verſchneite Rieſengebirge gelockt, wo ſich den Rodlern und Skifahrern die 


ſchönſte Gelegenheit zur Ausübung ihres 


Sportes bietet. 


Wie Frauen ſtehlen 
Die Internationale der Warenhauspiebinnen. 

Paris ift ein Treffpunct der Internationale der Maren: 
hausdiebinnen. Die Polizei der franzöſiſchen Hauptſtadt hat 
reichlich Gelegenheit, vergleichende Völkerpſycholegie zu treiben. 
Ihre Ergebniſſe ſind folgende: die geſchekteſten Warenhaus⸗ 
diobinnen ſtammen aus England und aus Paris. Die Eng⸗ 
länderinnen haben eine Sicherheit, die nach den Worten eines 
Polizeifachmannes ſeit langem den Ruf ihrer Landsleute. der 
Pick⸗Pockets. der Taſchendiebe, ausmacht. Die Pariſerinnen da⸗ 
gegen legen mehr Eleganz und ein Naffinement in der Aus⸗ 
wahl der Gegenſtände an den Tag, das mehr ihrem Geſchmack 
als ihrer Moral Ehre macht. Die Belgierin ſtiehlt ſtümper⸗ 
heft, die Deutſche ſoll weniger Geſchicklichkeit im Wegnehmen 
offen ausliegender Waren an den Tag legen als im Taſchen⸗ 
diebſtahl. Die Spanierin leugnet, wenn fie erwiſcht wird, 
heftig, bis man ſie überführt. 

Die Warenhausdiebinnen arbeiten mit den verſchiedenſten 
Methoden. Ihr gebräucklickhſtes Hilfsmittel iſt die Känguruh⸗ 
ta'che, ein Sack aus feſter Leinwand, die an einer langen 
Schnur um den Hals gehängt und von einem Nock bedeckt wird. 
Darüber trägt die Warenhausdiebin einen weiten Mantel. In 
einem großen Pariſer Warenhaus wurde neulich eine Frau 
feſtgeſtellt, die in ihrer Kängucuhtaſche Waren im Werte von 
8000 Franken aufgeſtapelt hatte Selten arbeitet die Diebin 
allein. Am beliebteſten iſt der Diebſtahl zu dreien. Das Klee⸗ 
blatt ſcheint ſich nicht zu kennen und verſtändigt ſich durch 
Blicke und Zeichen, die dem Uneingeweihten nicht auffallen. 
Die Rollen ſind ſorgfältig verteilt die eine nimmt die Auf⸗ 
merkſamkeit der Verkäuferin in Anſpruch, die andere dient als 
Deckung, und die dritte ſtiehlt Manchmal kommt noch eine 
vierte hinzu. deren Aufgabe es iſt. die drei Komplizen zu wars 
nen, argwöhniſch gewordenes Aufſichtsperſonal durch unaufhör⸗ 
liche Fragen aufzuhalten und den Rückzung zu decken. 

Eine beſondere Kategorie der Warenhausdiebinnen hat es 
auf die Hand⸗ und Geldtaſchen der Käuferinnen abgeſehen. Die 
Poriſer Polizei hat die Erfahrung gemacht, daß dieſe Diebin⸗ 
nen an den Lchntagen beſonders große Beute machen. In den 
Warenhäuſern der Hauptſtadt konnte man einmal feſtſtellen, 
daß an dem Tage, der dem Lohntag folgte — die Waſberkloſetts 
nicht mehr funktionieren. Die Maſſerbehälter waren vollbe⸗ 
ſtopft mit leeren Portemonnaies, welche die Warenhausdiebin⸗ 
nen nach erfolgter Ausplünderung dort hineingeworfſen hatten. 
Ein beſonderer Trick dieſer Kategorie beſteht darin, daß ein 
kleines Kind als unfreiwilliger Helfer auftritt. Die Diebin, 
welche die Mutter ſpielt, pufft oder zwickt das Kind, damit es 
zu ſchreien anfängt. Dann läßt fie das weinende Kleine auf 
den ffußboden nieder. In dieſer Situation kann die Diebin 
can beſten den Handtaſchen der vorübergehenden Kundinnen 
des Warenhauſes zu Leihe gehen. 


Gelehrte auf dem Lande 


Eine ſüdruſſiſche Polkserzählung. 

Einmal kamen zwei gelehrte Ausländer. ein Arzt und ein 
Yirenem, in ihren Geſchäften nach Rußland und wurden von 
der angebrochenen Nacht auf dem Lande überraſcht. Sie muß⸗ 
ten alſo bei einem Bauer einkehren 
Der Arzt beobachtete, wie die Bauersfrau einen Brei um⸗ 
1 er ſtaunte und dachte: „Das wird wehl für die Schweine 
ein!“ 

Aber nein! Die Bauersleute aßen den Brei 
letzten Reſt auf und ſchleckten noch die Löffel 

„Gehen wir rah in den Hof!“ ſagte der 
nom „Merk dir: So viele ſie dort in der 
werden noch heute nacht ſterben.“ 

Der Arzt und der Aſtronom gingen in den Hof und legten 
ſich dort auf Stroh unter freiem Himmel. 

Vor dem Schlafengehen trat der Bauer aus der Stube und 
ſagte zu den Fremden: „Vielleicht übernachten Sie doch lleber 
in der Stube? Es wird in der Nacht einen Regen geben.“ 

„Nein, wir bleiben hier! Es wird auch keinen Regen 
geben: dieſer und jener Stern deuten auf klares Wetter.“ 

Der Bauer ging in die Stube zurück, riegelte die Tilre ab 
und verkrech ſich mit den Seinen auf den Dien. 

In der Nacht begann es heftig zu regnen, die Fremden 
drehten ſich im Hofe herum. ſuchten ein Verſteck. klopften ſchließ⸗ 
lich an die Türe und an die Fenſter. Aber die Bauersleute 
drinnen hatten einen feſten Schlaf, ſie hörten nicht das Klop⸗ 
fen — oder hatten fie ſich verſtellt. wer kann das ſagen. 

„Niemand öffnet.“ ſagte der Arzt. „Nicht anders, fie ſind 
ſchon alle tot!“ 


ſelbſt bis zum 


ab 
Arzt zum Aſtro⸗ 
Stube find, alle 
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Früh am Morgen trat der Bauer in den Hof und fragte 
die Fremden: 

„Wie haben Sie die Nacht verbracht? Sind Sie nicht naß 
geworden?“ 

„Mir ſind bis auf die Haut naß geworden.“ geſtand der 
Atronom „Aber wollen Sie uns aufklären, wo her wußten 
Sie, deß es einen Regen geben wird?“ 

„Ich habe ein Schwein da. das ſich immer zwei Stunden 
vor einem Regen zuſammenkauert.“ antwortete der Bauer. 

„Wollen Sie uns noch ſagen,“ fragte der Arzt: „Eſſen Sie 
täglich ſo einen Brei wie geſtern?“ 

„Täglich!“ antwortete der Bauer. 

„Und haben Sie keine Schmerzen?“ fragte weiter der Arzt. 

„Doch, wir haben ſchon menchmal Bauchſhmerzen.“ meinte 
gela'ſen der Bauer. „Aber wir legen uns mit dem Bauch auf 
den Ofen und die heißen Ziegelſteine durchwärmen die Gr 
därme, bis alles vorübergeht.“ 

Da ſagte der Arzt zum Aſtronom: 

„Fahren wir in unſer Land zurück! Was haben wir hier 
noch zu ſuchen. wenn hier jeder Ofen ein Arzt und jedes 
Schwein ein Aſtronom iſt!“ 

Und fie reiſten ſcleunigſt ab. 


Aund fun! 


Kattowitz — Welle 408.7 


Freitag. 11: Gottesdienſt. 16: Schallplatten. 17: Chor⸗ 


konzert. 17,50: Volkstümliches Konzert. 18,45: Soliſten⸗ 
konzert. 20,45: Anterhaltungekonzert. 
Sonnabend. 10,30: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 


14.20: Volkstümliches Konzert. 16.20: Se fallplatten. 
mast. Konzert. 20,15: Anterhaltungskonzert. 23: Tanz⸗ 
muß. 
. Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 11: Gottesd enſt. 15,30: Konzert. 16,30: Kinder⸗ 
ſtunde. 17: Chorkonzert. 17,30: Konzert. 18,30: Vor⸗ 
trag. 18,45: Soliſtentonzert. 20: Vortrag. 20,30: Uns 
terhaltungskonzert. 22: Tanzmuſik. . 
Sonnabend. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Cymphoniekonzert. 
14: Vorträge. 15: Volkstümliches Konzert. 15,55: Kin⸗ 
derſtunde. 16,40: Vorträge. 17,45: Konzert. 19: Vor⸗ 
träge. 20,15: Unterbaltungsmuſik. 21,55: Vortrag. 
22,10: Abendkonzert. 23: Tan⸗muſtk. 


bleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

6,30: Funkgymnaſtik 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11.35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert 13.35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 18,50: Fortſetzung des zweiten Schallnlat⸗ 
tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Freitag, 25. Dezember. 7: Aus Hamburg: Hafenkonzert. 
8,35: Deutſche Glocken läuten Weihnacht. 9,10: Schall⸗ 
plattenkonzert. 10: Katholiſche Morgenfeier. 11: Vanity 
Box und der Hausrock aus Kameelhaar. 11,30: Vach⸗ 
Kantaten. 12.15: Weihnachtsgaben in alter Zeit. 12,30: 


Konzert. 14,30: Mittagsberichte. 14,40: Weihnachts⸗ 
ſeiern. 15: Kinderſtunde. 15,30. Spielzeugſchnitzer im 
Erzgebirge. 16: Der philoſophiſche Ideengehalt der 


Weihnacht. 16,30: Konzert. 18: Wetter; anſchl.: Wieder: 
holung: Billy, Willy und die Fee. 19.20: Wetter; anſchl.: 
Sportreſultat« vom Sonntag. 19,30: Beſeitigung von 
Rundfunkſtörungen. 20: Aus Berlin: „Der Troubadour“. 
Inder Nauſe: Abendberichte. 22 30: Aus Berlin: Kon⸗ 
zert. 24: 25⸗Stunden-Rennen. 0,30: Fundſtille. 
Sonnabend, 26. Dezember. 8: Schallplattenkonzert. 9,50: 
Glockengeläut. 10: Evangeliſche Morgenfeier. 11: Der 
Schnee. 12,15: Mittagskonzert. 14,30: 25⸗Stunden⸗Ren⸗ 
nen. 15: Mittagsberichte. 15,10: Lieder. 15,40: Luft⸗ 
bummel durch Eurc ga. zerriſſene Mantel. 


15: Der 
16,30: Konzert. 18,30: Wetter: anſchl. Meihna”tss 


wellen. 20: Wetter. 2005: Unterhaltungskonzert. 22: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. Programmänderungen. 
22,30: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Der Pflug 


entſtand aus dem Krummholz, das im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte bedeutende Verbeſſerungen erfuhr und ſich zum 
heutigen Pfluge entwickelte. Offenbar waren anfänglich 
die aus dem Süden ſtammenden Pflüge beſſer als die ger⸗ 
maniſchen. Daß wir frühzeitig fremde Pflüge kennen lern⸗ 
ten, haben wir den Römern zu verdanken, die viel in der 
Welt herumkamen und ſich alle Verbeſſerungen, die ſie 
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unterwegs trafen, zunutze machten. Starken Einfluß auf 
unſere erſten eigenen Pflugkonſtruktionen übten die flawi⸗ 
ſchen Pflüge aus, die wahrſcheinlich aus China gekommen 
find und bei den flawiſchen Völkern mancherlei Umände⸗ 
rungen durchzumachen hatten. 

Die neueren deutſchen Pflüge ſind auf niederländiſche 
Berbeſſerungen zurückzuführen, die freilich zuerſt von den 
Engländern aufgegriffen wurden. Die Engländer ent⸗ 
wickelten ihre Pflüge ganz weſentlich und führten ſie bald 
danach als ſchottiſche in Deutſchland ein, die wir gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts in Süddeutſchland finden. Gleichzeitig 
erfchienen aber auch die von Brabant und Flandern und 
gleichwertige deutſche Erzeugniſſe in größerer Anzahl. Der 
erſte Anſtoß zur Reform des Pfluges in Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland iſt auf Defterreich zurückzuführen, namentlich 
durch den Zugmayerſchen Pflug. In verſchiedenen öſter⸗ 
reichiſchen Gebieten kamen aber auch andere Modelle zur 


Amerikanscher gin Aug, 


Geltung, jo die ungariſchen Pflüge aus Budapeſt und die 
böhmiſchen von Ruchaldo, die letzteren wurden auch Schütt⸗ 
pflüge genannt. Ein vom Pfarrer Krutz konſtruierter 
Ruchaldo⸗Pflug fand in ganz Altenburg, im früheren König⸗ 
reich Sachſen, Thüringen uſw. gute Aufnahme. Er verdrängte, 
nach Süden vordringend, in Unterfranken vollkommen den 
alten fränkiſchen Landpflug. In der Provinz Sachſen und 
weit darübek hinaus war am meiſten verbreitet der Wanz⸗ 
lebener Pflug, verwandt mit ihm iſt der Rajol⸗Pflug aus 
Pyritz in Pommern. 

Im Jahre 1846 ſetzte die fabrikmäßige Pflugherſtellung 
in Deutſchland ein. Im Anfaugsftadium des modernen 
Pflugbaues wurden vielfach Pflüge mit kurzem, ſteilem 
Streichbleche hergeſtellt. Dann in den 70er und 80er Jahren 
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Gemundene Streichöti 
r NE eee Srociscchkien 


des vorigen Jahrhunderts begannen die Fabriken mehrere 
Streichblechformen zu führen, jetzt haben einzelne Firmen 
bis 100 verſchiedene Pflugkörper, die man im weſentlichen 
in folgende fünf Gruppen einteilen kann: 

1. Die Ruchaldoform mit kurzem, fteil anſteigendem, 
nicht gewundenem Streichblech für lockere Sandböden. 

2: Zylindriſche (auch Kulturform genannt) mit lang» 
geſtrecktem, nicht gewundenem Streichblech für ſchwache, 
bindige Böden. 

3. Teilweiſe gewundene Form (auch amerikaniſches 
Streichblech genannt) mit vorn zylindriſchen. hinten ſchrau⸗ 
benförmigen Flächenteilen für ſchwere Böden. 

4. Gewundene tele Form Steiſwender (auch deutſches 
Schraubenſtreich blech) genden), mu Dusd,weg ſchtauben⸗ 


förmiger, kurzer, ſteil anſteigender Fläche für mittlere bis 
ſchwere Böden, je nach Länge. 
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5. Gewundene lange Form, Flachwender (auch eng⸗ 


liſches Schraubenſtreichblech genannt), mit ſchraubenför⸗ 
migem, ſehr langem, wenig anſteigendem Streichblech für 
ſchwerſte Böden. 

Allmählich ging man zur Anfertigung von drei⸗ und 
mehrſchartigen Pflügen über. Dieſe waren natürlich ſchwe⸗ 
rer und bedurften beſonderer Vorrichtungen, um das Um⸗ 
wenden und Fahren und das Heben aus dem Boden zu 
erleichtern. Zahlreiche Vorrichtungen geſtatten auch ohne 
Unterbrechung der Arbeit die Furchentiefe zu ändern. 
11 —. ͤ%⁊»ꝗ»ni . 


Der deulſche Schnellrenker. 


Im Verſuchsring „Kreis Iſenhagen e. V.“ wurden, wie 
Dr. agr. E. Brunnemann, Wittingen⸗Knefebeck, in Stück 36 
der Mitteilungen der D. L. G. berichtet, alle bekannten 
Reuterformen auf ihre Brauchbarkeit geprüft, und bei dem 
Suchen nach einer möglichſt billigen, einfachen und doch 
zweckmäßigen Reuterart führten die Verſuche über den ſehr 
einfachen und beſonders für ungünſtige Witterung geeig⸗ 
neten Schwedenreuter zu einem neuen Reuterverfahren, das 
einfach und billig iſt und ſich für jede Futterart auch bei un⸗ 
günſtigſter Witterung eignet, weil es ſich durch Vermeidung 
eines feſten Gerüſtes den verſchiedenſten Anforderungen 
ſchnell anpaſſen laßt. Da es fich mit den einfachſten Mitteln 
ſchnell und ohne viel zeitraubende Vorarbeiten durchführen 
läßt, wurde es „Deutſches Schnellreuterverfahren“ genannt. 

Abb. 1 ſtellt einen Teil eines kleinen Modells des 
deutſchen Schnellreuters dar, der beliebig lang aufgebaut 
werden kann. Um eine Verwechſlung mit dem Schweden⸗ 
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Abb. 1. 


reuter zu vermeiden, ſei hier gleich geſagt, daß nur die 
beiden Außenpfähle des beliebig langen Reuters eingerammt 
und gut befeſtigt werden; alle anderen Pfähle werden nur 
gegen den oben befindlichen ſtarken Spanndraht geſtützt 
ba als Halt für die loſe darüber gelegten Pack⸗ 
rähte. 

Beim Aufbauen des deutſchen Schnellreuters wird zuerſt 
an jedem Ende der vorgeſehenen Reuterlänge ein 2,5 m 
langer und etwa 10 bis 15 em ftarker Pfahl, etwas nach 
außen geneigt, in den Boden gerammt und dann von 
Draht raff 1 ein etwa 4 mm ſtarker verzinkter 
Draht ſtraff geſpannt. Das Spannen geſchieht durch An⸗ 
drehen je eines an einem feſt in die Erde gerammten Pfahl 
befeſtigten Doppeldrahtes an beiden Enden des Reuters. 
Die Befeſtigungspfähle müſſen genügend tief in den Boden 
kommen und feſt ſitzen. Unter den Spanndraht werden 
nun alle 2,5 m, abwechſelnd von rechts und links, 2,5 m 
lange Stangen mit 8 bis 10cm Durchmeſſer als Stützen 
geſetzt, wie Wäſcheftützen unter eine Wäſcheleine. Dann 
wird mindeftens 60 cm über dem Erdboden, von einem 
feſten Außenpfahl zum anderen, immer um die Außenſeiten 


der Stützen herum, ein 2 bis 2,5 mm ſtarker Draht gezogen 
und das aufzureuternde Futter, wie beim Schwedenreuter, 
in gleichmäßig hoher Schicht aufgehängt. Iſt die Schicht 
fertig, ſo wird der Packdraht dicht darüber zurückgezogen, 
wieder aufgepackt und ſo fort. 

Wie Abb. 1 zeigt, müffen die Stützpfähle zur Aufnahme 
des Spanndrahtes am oberen Ende mit einer Kerbe ver⸗ 
ſehen ſein: auch kann man ſie, um einen beſſeren Sitz der 
Packdrähte zu erzielen, an der Außenſeite mit einer breit⸗ 
geſchränkten Säge mit flachen Einſchnitten verſehen. Nägel 
ſind hier überhaupt nicht erforderlich, und Spann⸗ und 
Packdrähte können nach dem Abreutern ſauber abgerollt 
und immer wieder verwendet werden. Die im Verhältnis 
zu anderen Reuterverfahren geringe Zahl von Pfählen 
läßt ſich leicht befördern und trocken aufbewuhren. Sehr 
wichtig iſt eine genügende Zugfeſtigkeit des Spanndrahtes. 
Für 75 bis 100 m lange Reuter iſt nach den bisherigen 
Erfahrungen ein Spanndrahtdurchmeſſer von etwa 4 mm 
ausreichend. Ein 60 m langer Reuter reicht im allgemeinen 
gut zum Aufreutern für / Hektar Futterfläche aus. Der 
Draht hierfür koſtet etwa 10 RM. 

Abb. 2 zeigt deutſche Schnellreuter mit aufgereutertem 
Grummet. Die Reuter find 75 m lang und haben nur 2 m 
lange Stützpfähle. Das Grummet reichte nicht zum Voll⸗ 
packen der Reuter aus. (Jeder Reuter ift mit dem Grummet 
von 1.25 Hektar Wieſenfläche bepackt.) 

Um das Herantragen der Grünmaſſen an den Reuter 
zu eriparen, iſt die Verwendung von Heuſchleifen oder 
Schlitten ſehr zu empfehlen. 


die Wieſen 


können heinndera für die mittlere und kleine Landwirt⸗ 
at das Mere zur baldigen Weſundung werden denn 


es ift möglich, ihren Ertrag auf das Doppelte und mehr 


allmählich ſteigen, vielfach auf das Doppelte. 
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gu fteigern und auch den gefundheitlihen und Nährwert 
es gewonnenen Futters zu verbeſſern. 

Die notwendigften Nährſtoffe für Pflanze und Vieh 
find Stidftoff, Phosphorſäure, Kali und Kalk. Stickſtoff 
wird durch die übliche Jauchedüngung noch in etwas ver⸗ 
mittelt. Dazu kommt noch, daß die Klee⸗ und Wickenarten 
Stickſtoffſammler ſind und dem Boden Stickſtoff zuführen, 
dagegen mangelt es an den drei andern Beſtandteilen in 
den allermeiſten Fällen. Als Phosphorſäuredünger hat fich 
in erſter Linie das Thomasmehl bewährt. Davon gebe 
man pro Hektar 600 bis 800 Kilo. Nach einigen Jahren, 
wenn der Boden fich etwas angereichert hat, genügen ge⸗ 
ringere Gaben. Als Kalidünger wird wohl am meiſten 
für Wieſen die. gleiche Menge Kainit gebraucht, und zwar 
in Verbindung mit Thomasmehl, unmittelbar vor dem Aus⸗ 
ftreuen gemiſcht. . 


Die Fütterung des Viehs erfordert unter allen Um⸗ 
ſtänden, daß in dem gereichten Futter die wichtigſten Nähr⸗ 
ſtoffe Eiweiß, Fett und ſtickſtoffreiche Beſtandteile in aus⸗ 
reichender Menge und in einem richtigen Verhältnis ge⸗ 
boten werden. Beſonders wertvoll ſind Eiweiß und Fett. 
da dieſe zur Bildung von Fleiſch und Milch in reicher 
Menge gebraucht werden. Hieraus folgt, daß ein hoher 
Gehalt an dieſen Nährſtoffen im Heu von der allergrößten 
Wichtigkeit iſt. Die Unterſuchungen aber zeigen, daß durch 
die Düngung der Wieſen, namentlich mit Thomasmehl, 
ſowohl der Eiweiß⸗ wie auch der Fettgehalt des Heues 
Wenn nun 
aber durch die Düngung einmal das geerntete Quantum 
ſchon beträchtlich ſteigt, zugleich auch der Nährwert des 
Futters ſich bedeutend erhöht, ſo iſt die Mehrung der Er⸗ 
träge aus den Wieſen durch die Düngung im ganzen eine 
viel größere, als man vielfach annimmt. 
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Ratgeber. 


Knochenbrüchigkeit beginnt mit Steifheit und Lahmheit. Bald 
macht fich Unluſt zum Freſſen bemerkbar. Die Tiere magern ab, 
werden unanſehnlich und brechen ſich die Knochen. Da gehaltloſes 
Futter die Urfache iſt, müſſen Sie Ihre Wieſen kalten und, neben 
Kalkſtickſtoff oder ſchwefelſaurem Ammoniak und Kainit wenn 
überhaupt erforderlich. unbedingt 600 bis 800 Kiſogramm Thomas⸗ 
mehl je Hektar geben. Phosphorſäure und Kalk brauchen die 
Tiere zur Knochenbildung und die Wieſen zur Erzielung voll 
wertigen, reichlichen Futters und gerade an dieſen Stoffen ſind 
unſere Böden verarmt. h C. G. in S. 


Merinofleiſchſchafe. 
Merinofleiſchſchafe, wie die hier abgebildeten, find es, auf dle 


immer wieder als auf rentables Nutzvieh hingewieſen wird. Zwar 
ſind es vorwiegend Großbetriebe, die 5 mit der Fleiſchſchafzucht 
befaſſen, es läßt ſich aber nicht einſehen, warum nicht auch für 
manche kleineren Wirtſchaften günſtige Bedingungen beſtehen 
ſollen. Wer dies glaubt und die Abficht hat, Schafe anzuſchaffen, 
der tue es aber jedenfalls erſt, nachdem er ſich bei feiner Landwirt⸗ 
ſchaftskammer über die Beſchaffung des Stammes . But 
. P. in B. 


Mh. 
Merino⸗Mutterſchaf. 


Das klalbeſleber iſt eine ſehr ſchwere Krankheit, die meiſt nach 
leichtem Kalben auftritt, wenn die Kühe während der Trächtigkeit, 
vor oder nach dem Kalben allzu reichlich ernährt wurden. Die 
kranken Tiere liegen gewöhnlich mit zurückgeſchlagenem Kopf da 
und find wie gelähmt. Da die Krankheit ſchnell fortſchreitet, muß 
der Tierarzt ſchleunigft gerufen werden. W. K. in D. 

Der Pflug mit ausgeſpartem Skreichblech eignet ſich gut zum 
flachen Unterpflügen von Düngern aller Art. Er macht gleichzeitig 
eine tiefe Furche, ohne toten Boden nach oben zu bringen. Man 
kann ihn fertig kaufen. ihn aber auch, durch Veränderung eines 
vorhandenen Schwing: oder Karrenpfluges, vom Schmied herſtellen 
laſſen Zu dieſem Zweck wird ein etwa 13 Zentimeter breiter 
Streifen in der dargeſtellten Form herausgehauen. B. H. in P. 


Pflug MUT au- Stts aiv uch. 


Saurahütte u. Amgebung 


Weihnachten im Aıilenjayr 1931 

Wir ſteben abermals am Vorabend des ſchönen Weih⸗ 
Nachtsieltes, dem Feſt Der rende und der Liebe. Es will 
dieſes Jahr keine rechte Weiznahtsſtimmung aufkommen. 
Merzwürdig. — Fruber ſah auch der Erwachſene mit hei⸗ 
terer Erwartung und frobßer Joffnung dieſem ſchönen Feſt 
entgegen. Geſchäftige Unrube, drängende Haſt, packte ihn, 
er zählte heimlich fein Gelb, tat verſchwiegene Cintäne und 
kam geheimnisvoll lächelnd des Abends nach Haus, bepackt 
mit allerhand merkwürdigen Kiftchen, die er ſorgſamſt in 
duntlen Ecken verbarg. 

Nur De Kinder haben ahnungslos ihre glückerfüllten. 

weil nach tlichen Hoffnungen und Erwartungen behalten Vor 
hell erleuchteten Schau, enſtern. mit reichen Spielzeugaus⸗ 
lagen neben fie, — drücken die Naschen an die dicken Schei⸗ 
ben und wünſchen. So, die illuſtonsreiche Gedankenwelt der 
Kinder, denen eine beneidenswerte Plhantaſie auch jetzt noch 
die ſchönſten Träume und WMunderdinge hervorzaubern 
kann. 
Aber die Erwachſenen — ſie ſind ſchlechter dran. Er⸗ 
ſtaunlich, unbegreiflich ſcheint es ihnen, daß fie bereits dicht 
an der Schwelle des Weihnachtsfeſtes, — daß fie nut noch 
eine kurze Zeitſpanne zu warten brauchen, — daß dann die 
Tür aufgehen und ihnen das Chriſtkind mit ſtrahlendem 
Lächeln entgegentreten ſoll. 

In dieſem Jahr ſcheint es als ob man ſich in der Zeft⸗ 
rechnung geirrt hätte. Die üblichen Wei nachtseinkäufe ſie⸗ 
len auf das nedrigſte Niveau. Man irrt ſuchend in den be⸗ 
lebten Geſchäften, auf den von Menſchen gefüllten Straßen 
umher — es erſcheint jo, als wäre alles leblos. Celauft wird 
zögernd vorſichtig und nur das notwendigſte. denn wir ſind 
arm geworden, alle miteinander und damit leider arch das 
Chriſttind. Es wird recht ſparſam umgeben müſſen, mit ſei⸗ 
nen Faben, weil jeder einzelne erit lange erwügen muß, ob 
ſeine paar Groſchen nicht etwa unnütz angelegt werden Das 
Schenken fallt diesmal ſchwer und dle richtige, wahre Gebe⸗ 
freude kann nicht aufkommen. Da verflüchtet die Weih⸗ 
neichtsſtimmung — und aller froher Zauber dieſes Feſtes 
ſchwindet dahin. Hinzu kommt das Schnupfenwetter ohne 
Schnee und etwas erfriſchende Kälte. 

Und dann vor allem das grenzenlose Elend und die Not 
der breiten Waffen des Volkes für die dieſe troſtloſe aber 
immerhin verhältnismäßig milde Witterung noch Glück und 
Segen ber zutet. Denn ungeheizt und kalt nd die erbärm⸗ 
lichen dn nungen, Die Kohlen find unerſchwinglich teuer 
und mat am werden ſie oft zuſammengerafft. 

Das an Tauſende zählende Arbeitsloſenheer wird in 
dieſem Jahre eine traurige freudloſe Weihnacht verleben 
müſſen. Statt Frieden, Freude, wird ohnmüchtiger Zorn und 
innerer Zwieſpalt herrſchen. Zwar haben die karitativen 
Vereine alles aufgeboten. um nur den Aermſten der Armen 
eine kleine Weihnachtsfreude bereiten zu können; doch dies 
alles war ein Tropfen Waſſer auf den heißen Stein. 

Hoffen wir jedoch, daß uns das nächſte Jahr ein viel 
freudigeres Weihnachtsfeſt beſchert. m. 
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Silberhochzeit. Die Eheleute Gaſthausbeſizer Prochotta 
Karl auf der ul Halera 1 wohnhaft, begehen am 2. Weih⸗ 
nachtsfeiertag das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Dem Silberpaar 
entſenden wir auf dieſem Wege die herzlichſten Glückwünſche. 
„Gliick auf zur goldenen Hochzeit“. Aus Anlaß dieſer Feier fin⸗ 
det am genannten Tage, vormittags 8% Uhr, auf die Intention 
der Eheleute in der Kreuzkirche eine Andacht ſtatt. m. 
Feiertags⸗Apothekenvienſt. In den Jeiertagsdienſt leilen 
ſich die hieſigen Apotheken wie nachſtehend: 1. Meihnachis⸗ 
feiertag: Stadtapotheke, 2. Weihlachtsfeiertag: Bere und 
Hüttenapotheke: Sonntag, den 27. Dezember: Barbaraapotheke. 
Den Nachtdienſt von Montag ab verſieht gleichfalls die Var⸗ 
Varaapotheke. m. 
Friſeurgeſchäfte am Sonntag geöffnet. Die Siemianowitzer 
Friſeure bitten uns um Veröffentlichung der Bekanntmachung. 
daß um Sonntag, den 27. Dezember, in der Zeit von 8—11 Uhr 
vormittags die Friſeurgeſchäfte offengehalten werden. m. 
Weib nachtsſchießen verboten, Das Poli:eikommiſſariat 
gibt bekannt, daß das Freudenſchießen am hl. Abend und am 
Silveſterabend verboten iſt. Gleichzeitig wird das Lärmen in 
den Straßen in der Sitpeſternacht unterſagt und vor Ueber⸗ 
tretung gewarnt. An die Elternſchaft af elliert die Polizel, 
ihre Kinder nicht auf den Straßen zu laſſen. m. 
Rückſichtsloſer Schranlenwärter. Der Schrankenwärter 
am Bahnübergang an der ul. Staczycza hatte ſcheinbar ver⸗ 
geſſen, rechtzeitig aus ſeinem warmen Häuschen heruuszu⸗ 
kommen, um die Schranken zu ſchlicßen. Da bekanntlich, be⸗ 
ſonders an den Wochentagen die vorgenannte Straße einen 
lebhaften Betrieb aufweiſt, ſchien es dem Schranken wärter 
recht ſchwer, rechtzeitig die Schranten vor dem berannaben⸗ 
den Güterzug berunterzuſaſſen. Er wuhte ſich ledoch Rat, 
denn ohne Rücksicht auf die vielen Perſonen, die den Bahn⸗ 
übergang paſſierten, ließ er die Schranken herunter, die Nas 
türlicherweſſe auf mehreren Körfen der Vorübergebenden 
landeten. Nur mit größter Mühe konnten ſich die Betrof⸗ 
fenen aus ihrer unungenelh men Situation befreien. Trotz 
des Schimpfens der Paſſanten ließ ſich der betreffende Wär⸗ 
ter nicht aus der Rue bringen. Mehr Rüctſicht wäre dieſem 
für die Zukunft zu empfehlen. m. 
Teufcl Alto fel. Ein völlig betrunkener Mann (dem 
Ausſohen nach ein Haldenbe wohner) torfelte am Dienstag 
abend auf der Beutt enerſtraſſe und beläſcigte in gröbſter 
Weiſe die Straßenraſſanten. Beſonders Frauen beſchempfte 
der ſinnlos betrunkene mit häßlichen Worten. Schade, daß 
ſich niemand fand, der den Nadaubruder zur Beſinnung 
brachte. m. 
Weihnachtsſeier des Siemianowitzer Zithervereins. 
Auch der Siemlancwißer Zitherverein veranſtaltete am 
Sonntag im Prochottaſcken Saal fein traditionelles Weih⸗ 
nachtsfeſt. Der Einladung haben eine große Anzahl Mit⸗ 
glieder und deren Angehörige Folge geleiſtet. Umrahmt 
wurde die Feier von meareren Vorlrägen des Zither hores, 
der dem Feſt ein mufſikaliſches Gepräge gab. Nach der Be 
grüßung des Vorſitzenden wurde von einem Fräulein ein 
paſſender Prolog vorgetragen. Hierauf folgten Kinder⸗ 
deklamationen. Nach dem gemeinſam geſungenen Lied 
„Stelle Nacht, heilige Nacht“ erſchien St. Nikolaus, beladen 
mit vielen Paketen. Die arbeitsloſen Mitglieder bedachte 
der Weihnachtsmann mit praftiſchen Geſchenken, wogegen alle 
übrigen mit Beuteln, die mit Aepfeln. Nüſſen uſw. gefüllt 
waren, bedacht wurden. Zwiſchendurch konzert erte das 
Orcheſſer Nach einem Weib na ftsvotpourri erfolgte die 
Verlosung, die viel Heiterkeit hervorrief. m. 
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Was bringen uns die Weihnachts⸗Jeiertage? 


Nur ein einziges Fußbauwettſpie! — Große Nührigkeit der Eishockeyiſten — Handballtreſſen — Start 
: der A. K. B.⸗Staffel in Lodz — Sonſtige Sporinenigleiten 


Fußball. 
K. S. Murcki — K. S. 07 komb. (1. Weihnachtsfeiertag). 
Am 1. Weihnachtsfeijertag weilt eine Kombination des K. 
S 07, die am letzten Sonntag den K. S. Murcki mit 9:2 abge⸗ 
fertigt hat, in Murcki zum fälligen Retourkampf. Spielbeginn 
3,30 Uhr nachmittags. Vorher ſteigen Spiele der unteren 
Mannſchaften. 


— 


Eishocken, 
Stadion Königshütte — Hockeyflub Laurahütte. 

Die Eisheccymannſchaft des Laurahütter Heckeyklubs 
tritt am 1. Weihnachtsfeiertag zum erſten Male in dieſer Sai⸗ 
fon vor die Siemiangwitzer Oeffentlichkeit. Spiclanfung 
2 Uhr auf der Gemeindeelsbahn. an der Antoniuskirche. Samt 
liche Winterſportler ſind hierzu eingeladen. 


Fuhball. 

K. S. 66 Kattowitz — K. S. 07 Lgurahltte (2. Weihnachtsfeiertag 7. 
Im fälligen Juvelia⸗Cup⸗Spiel begegnen ſich am 2. Meih: 
nachtsfeiertag auf dem 07⸗Platz die 1. Mannſchaften der chen: 
genannten oberſchleſiſchen Ploniervereine. Spielbeginn 13,30 
Uhr nachmittags. Die Reſervemannſchaft und die Jugend 
ſpielen vorher. 


Freunden und Gönnern 
des Sporls wärjgen wir recht fröhliche und gefur de Feiertege. 
Die Sportredaktion! 


Allen Sportvereinen, Sportlern. 


Eishocken. 
Hockenklub Laurahütte — Stadion Königshiltte, 
Am 2. Weihnachtsſeiertag werden die Laurahütter Eis⸗ 
hockeyiſten gegen Stadion Königshütte den Retourkampf abſol⸗ 
vieren. Das Spiel ſteigt auf der Eisbahn im Stadion und be⸗ 
oh vormittags 11 Uhr. 
Handball. 
Evangeliſcher Jugendbund — Freier Sportverein. 

Auf dem Slenskplatz in Ceorgshütte begegnen ſich am 2. 
Weihnachtsfeiertag obige Handballmannſchaften in einem 
Freundichaftswettfpiel zuammaen. Anfang des Spieles 2 Uhr 
nachmittags. Vorher treſſen ſich die zweiten Maunſthaften. 


Fußball. 
K. S. Eichenau 22 — K. S. Istra Laurahütte. 
Die Iskraner find am 2. Weihnachtsſeiertag Gäſte des . 
22 Eichenau. Berker trefſen ſig, die Jugendmannſchaften. 
Boxen. 
1. K. P. Lodz — A. K. B. Laurahülie. 


m 


D. 


Die nach Ledz verpflichteten A. K. Ber begegnen am 
2 Weihnachtsſeiertag dem Loder Bezirksmeister vormittags 


11 Uhr im „Teatr Popularnegr“. Mit einem Siege der Laura⸗ 
hütter iſt ſchwer zu rechnen. 
- Fußball. f 
K. S. Slonst — K. S Poren Kattowitz (Sonntag, 
den 27. Derember). 

Nach Kattewig pilgert am Sonntag. den 27. Dezember, der 

hieſige K. S. Slonsk mit 2 Mann'chaften. 
Eishecken. 
K. K. T. Kattowitz — Heckenklub Laurahütte. 

Auf der Gemeindeeisbahn an der St. Antsniuslirche ſteigt 
am Sonntag, den 27. Dezember der Retcurkampf zwiſchen den 
chigen Vereinen. Spielanfang 2 Uhr nachmittags. 

Bop en. 
1. K. P. Lodz — Amateurborklub Laurahütte. 

Am Sonntag wird der A. K B. gegen den Lodzer Bezirka⸗ 
meiſter den Rückkampf ab'olvieren. 

Ping ⸗Pong. 
Evangeliſcher Jugendbund — V. d. K. Siemianowitz. 

In einem Ping⸗Pang Turnier treffen ſich am Sonntag, den 
27. Dezember ebige Mann'chaftlen im Gemeindehausſgal zuſzm⸗ 
men. Spielbeginn 1 Uhr nechmittaas. Vorher berennen ſich: 
P. Z. P. 1 Stemianowitz — Evangeliſcher Jugendbund 2. 

Der Vorverkauf zum Interngtienalen Boxkampf „Heros“ 

Verlin hat begonnen! 

Mit dem Vorverkauf der Karten zu dem Internationaler 
Boxkampf zwiſchen dem Brandenburgtichen Mannechaftsmeiſter 
Heros Berlin und dem Amoseurberklub Laurahütte, über den 
ganz Oberſchleſien ſpricht, it bereits begonnen worden. Die 
Vorverlaufsſtellen befinden ſich in der Laurahütte⸗Siemianwit⸗ 
zer⸗Zeitung, Stußwarenge häft Raſſek, ulica Bytomska und 
Reſtaurant Leopelt, ulica Sebieskiego. 

Dieſe Begegnung gewinnt inſofern eine große Bedeutung, 
als daß bei dieſer, der 1. Schwergewitskamuf zwiſchen Collet 
(Berlin) und dem Polniſchen Vizemeiſter Moda (05 Myslo⸗ 
witz) zum Austrag gelangt. Das genaue Kampfprogramm 
werden wir nech rechtzeitig veröffentlichen. 


Wohin zu den Feiertagen? Das diesjährige Weih⸗ 
nachtsfeſt umſchließt 3 Feiertage, da nach dem 2. Weihnachts⸗ 
feiertag gleich der Sonntag folgt. Die Frage, was an den 
Feiertagen anzufangen, tant mehr, wie je auf. Wir wollen 
nun allen denen, welchen dieſe Frage Kopfzerbrechen berei⸗ 
tet, hilfsbereit zur Seite ſteßen. Der 1. 17 iſt bekannt⸗ 
lich ein Seit, welches der Familie geweiht iſt. Nur die we⸗ 
Aae vor, an dieſem Tage das Haus zu verlaſſen. 
Aus dieſem Grunde werden auch die meiſten Gaſtwirte ihre 
Lokale geſchloſſen halten. Vollkommen ruhen wird auch an 
dieſem Tage der Sportbetrieb Doch auch für dejenigen, die 
zu Haus keine Abwechflung finden, hat der Geſangverein 
„Freie Sänger“ vorgeſorgt, der im Wietrzykſchen Saal 
abends 7% Uhr die Operette „Der Poſtillon von Roden⸗ 
dorf“ aufführen wird. Der 2. Weihnachtsfeiertag bietet 
ſchon mehr Abwechslung. Die Kaſſee⸗ und Reſtaurantlheſitzer 
veranſtalten erſtklaſſige Künſtlerkonzerte, auch haben fie für 
das leibliche Wohl der Gäſte genügend Vorſorge getroffen. 
Nachmittags 352 Uhr ſteigt auf dem 07⸗Platz am Bienhof⸗ 
park eine Fußballbegegnung zwiſchen den Pioniervereinen 
06 Kattowitz und 07 Laurahütte. Der darauffolgende Sonn⸗ 
tag iſt ſportlich gut beſchickt. Nebſt den üblichen Kaffee⸗ 
Konzerten werden auch einige Tanzvergnügen aufgezogen. — 
Mit ausgezeichnetem Programm warten zu den Feiertagen 
die Siemignowitzer Kinos auf. Die Kinofreunde cärften 
dal er voll auf ihre Koſten kommen. Für die Winterſportſer 
bieten die nahegelegenen ſchleſiſchen Berge Unterkunft In 
dieſen berrſcht ideales Winterwetter. m. 

Kirchenmuſik in der St. Antoniuskirche. Der Cäcilienver⸗ 
ein an der Sk. Antoniuskirche ſingt zum deutſchen Hochamt unter 
Leitung des Dirigenten Lubina am 1. Weähnachtsfeiertag die 
Miſſa ſolemnis für gemiſchten Chor und Orcheſter, von Mex 
File, Op. 106 zum Offertorium das Tranſeamus, von Schna⸗ 
bel und zum Segen das Tantum ergo, von Hans Völgyfy. Am 
2. Weihnacktsſeiertag: Min „Stella Maris“, von P. Gries⸗ 
bacher, Op 141, das Weihnachtslied: „Sei uns gegrüßt du Kind⸗ 
lein erkoren“ von Jos. Veiher, und das Tantum ergo von 
Brückner (1846). m. 

Kirchenmuſik in der Lutherkirche in den Weihnachts gottes⸗ 
dienſten. Donnerstag, den 24. Dezember: Chriſtnacht, nachm. 5 
Uhr. Der Chor ſingt. „In dulce ſubilo“, „Stille Nacht, heilige 
Nacht“, „Vom Himmel hoch, ihr Englein kommt“, „Quem pa⸗ 
ſtores laudavere“. — Freitag. den 25. Dezember. 1. Hl. Chriſt⸗ 
tag: Feſtgottesdienſt 9/ Uhr. Der Chor ſingt: Schwalm: 
„Gloria in excelſis“, Gulbins: „Siehe, ich verkſündige euch große 
Freude“. 

Generalverſammlung des G. D. A., Ortsgrunpe Siemiano⸗ 
witz. Die Generalverſammlung des Geweriſchaftsbundes der 
Angeſtellten. Ortsgruppe Siemiancwitz, welche am Sennad end, 
den 19 Dezember im Dudaſchen Saal um 2) Ahr abgehalten 
wurde, zeigte falgenden Vorlauf: Nach Verlefung des Protokolls 
und des Jahresberichtes wurde die Entlaftung dem Vorſtand 
erteilt. Srdann wurde zur Neuwahl gegriffen. Es wurden 
gewählt: 1. Nerfitender Kerr Piontek. 1. Schriftführer Herr 
Heidul, Nechnunesführer Herr Pientek, ſewie die Ferren 
Meuſel. Warwas und Sabieraf zu Beiſtzern. Anläßlich der 
hosen Verdienste des Vorſitzenden überreichte der Geſchäftsrührer 
Kaiſer, welcher zu dieſer Vortommlung er hkenen war, im Namen 
der Geſchüſtsſlelle diem die ſilberne Nadel, zu welcher Ueber⸗ 
relhung ihm alle Anwelenden gratulierten. In kurzen aber 


berzlüken Worten dankte hierauf Herr Piontek für die hohe 
Aus cichnung. Dem Antrag. die vor kurzem georündete 


Juzens ruppe Siemiancmik an den jeweilig gehaltenen Ver⸗ 
ſarkmluneen der älteren Ortsgruppe beiwehnen zu laſſen, wurde 
beigeſtimmt. Unter neuen Jukunf ſſnungen für das Ge⸗ 
ſchüflejehr 1092 murde die Verſammlung vom Vorſitzenden um 
22% Uhr geſchleſſen. m. 


1 
22 


Wiederholung des „Poſtillion von Rodendorf“. Die außer⸗ 
ordentlich günſtige Aufnahme der Theateraufführung und das 
weitere Intereſſe für dieſe reizende Voltsoperette bewogen die 
Vereinsleitung der Freien Sänger zu einer Widerholung. welche 
am Freitag. den 25. Dezember lerſter Weihnachtsfeiertag), Punkt 
7% Uhr abends beginnt. Kaſeneröffnung um 6 Uhr. Da eine 
weitere Wiederholung kaum in Frage kommt, jo iſt es ratſam, 
ih günſtige Plätze im Vorverkauf zu ſichern. welcher in der 


Papierhandlung des Herrn Franke Beuthenerſtraße und im 
Konſum „Vorwärts“. Poſtſtraße. ſtattfindet. 
Kino „Kammer“. Die „Kammer“⸗Lichtſpiele bringen zu 


den Wehnachtsfeiertagen ein ausgezeichnetes Feſtprogramm zur 
Scheu. Am 1. und 2. Feiertag kommt der beliebte Film „Das 
Wolgamüdchen“ mit Evelyn Holt und Igo Sym zur Auffüh⸗ 
rung. Es it die traurig⸗zart“ Liebesgeſchichte eines jungen 
Mäbhenherjens, in dem plötzlich die erſte große Neigung er⸗ 
wacht. Eläubig ſchenkt ſich die blonde Katja — dot) Hohn und 
Schimpf folgen der Betrogenen. Hinter dem bunten Flitter 
verbirgt ſich ein Leben voll Qual und Demütigkeit. Bis im 
Augenblick hönſten Leides der Geliebte endli e zu ihr zurückfin⸗ 
det. Hierzu ein luſtiges Beiprogramm. — Ab Sonntag. den 27. 
bis Dienstag. den 29. Dezember wird ſich der berühmte Film⸗ 
tar Louiſe Brools in ihrer aparten Slönheit in dem großen 
Film „Weib fündige nicht“ (der Schönheitspreis; den Kino⸗ 
freunden vorſtellen. Der Film ſchildert das Schickſal einer 
Schönbeitskönigin. Im Beiprozremm läuft als zweiter Jim 
Horpla, wir fliegen“. Diejes Luſtſpiel it reich an komifchen 
Szenen. m. 
Kino „Apollo“. Das Kino „Apollo“ hat den Kinofreunden 
von Silemiagnowitz gleitolls ein verlockendes Programm aufge 
ſtellt. Bis einſchließlich den 20. Dezember läuft der große 
Sing⸗ und Tonfilm aus der Zeit der polniſchen Freiheitsbeſtre⸗ 
bungen aus dem Jahre 1905, betitelt: „Die Verbannten“. In 
den Heuptrollen wirken die bekannten Darſteller Adam Bro- 
dzisz. V. Virkompi und La Jana mit Ab Sonntag. den 27. 
Dezember läuft der allfeits gefeierte Film „Tangorauſch“ mit 
Irie Mofica Mona Marys. Antenio Moreno und Tom Patri⸗ 
col inden Heuptrellen. Filminfalt: Die Andelegenheit ſpielt 
fr in einer maleriſchen ſnaniſch⸗amerikanftlen Provinz ab. Der 
Kemmiſ'ar Eſtroda, ein hieſiger Vermalter, ein Mann mit 
ſchwar-em Charakter. untersrüdt das Volt. indem er von vie⸗ 
fem hoh: Steuern dur“, Militär und Polizei einziehen läßt. 
Seine ſchmutziae Arbeit kreust teilmeiſe Joke Savedra, ein 
Iſünolina von Temrerement. Im weiteren zuſen nach Steuer⸗ 
quellen überſennt dio Bonne Ctrados das Tofe- Haus „Fandang', 
welches der Tänzerin Rozzria getört. In⸗mif len wird 
wehren durch Eſtreda verkelgt. Savedra ließt Rozarfa Shark, gruf 
Befell Eſflrades wird die Tänzerin nat feiner Villa geführt. 
Unterwegs gelinat es jeden, Fanedrı ißnen Nozariz eu ent 
reißen und zu entkemmen. Dur Zuſgil wird Sopedra non 
Kemmitſar gefzngen genenmen und en Tode verurteilt. Jetzt 
ert füt Nararſe. mie ſebr fie ibn liebt. Sie findet Anlaß zur 
endgültigen Riche uſw. Hierzu ein erſtklaſſiges Beiprogramm. 
m. 


Sa⸗ 


Foflegdienſtordnung: 


Katſ life Kreuzkirche. Siemiaromit, 
Freitag. 1. Weißnaſtskeiertag. den 25. Derꝛember. 
12 Uhr nachts: auf die Intentien der Familie Uher. 
„ Uhr: auf die Inten(ion des 3. Ordens des hl. Franziskus. 


77 Uhr: auf die Intention des poln Frauenvereins. 

84% Wer: auf die Tutentjan des 3. Ordens. 

10 15 Ur: für die Wırekionen. 

Sonnabend. 2 Weißnechtsfelerteg, den 26. Dezember. 

A Mer für die Pere bespen. 

7% Uhr: zum Kinde Jeſus als Dankſagung, Intention 
Stobrumwa, 


8% Uhr: auf die Intention der Eheleute Brodota aus An⸗ 
laß der Silberhochzeit. 
10,1, Ahr: zur hl Thereſia auf die 
meliterordens. 
Sonntag. den 27. Dezem 


* 2 


Intention des Ke r⸗ 


ber. 


6 Uhr: für die Parochianen. 

77 Uhr: für ein Jahrkind Günter Lodwen. 

8: Ahr: auf die Intention. des deutſchen Kindheit⸗Jeſt⸗ 
vereins. 


10,15 Ahr: zum hit Herzen 

tention der Familie Pluskwik. 
Katholiiche Nirertirhe St. Autanins Leurahütte. 
Freitag, 1. Weihnachtskeiertag, den Dozember. 
5 Ahr früh: auf die Intention des 3 Ordens. 


Sehr und Maria auf die In⸗ 


. 


713 Uhr: auf die Intention der Familien Kolade und 
Haheiſel. 
87 Uhr: auf die Intention des 3 Ordens. 


1815 Uhr: für die Perocjanen. 
Sonnabend. 2. Weihnachtsfeierteg. den 25. 
6 Uhr früh: auf eine beſtimmte Intention. 


Dezember. 


7 30 Uhr: für verſt. Nor zun und Eric, 
wandt aft Scyaiel und Kubetzti. 
8 30 Uhr: auf die Inten ion der Dorothea Grohalf, 


10,15 Uhr: für die Parochianen. 
Sonntag. den 27. 
6 Uhr: für die Prro hianen. 
739 Uhr: für Verſtorbene. 

8 30 Uhr: auf vie Intention der Femilie Paczun 2. 
19,13 Uhr: auf die Intention des Kindheit 


Ena rnefeita 


Freitag. 1. Meihnattsieiertag, den 
SE Uhr: Feſtgettesdienſt. 


Dezember. 


u⸗Vereins. 


Gimhan Terre N Yanunliitte 


23. Deoysunber. 


11 Uhr: volniſcher Teſbnottesdientt. 
Sonnabend. Woibnantsfeiertag, den 26. Dezember. 
ur 5 ist 
1850 Uhr: Beichte und Feier des hl. Abendmahls. 
12 Uhr: Taufen. 


Sonntage n. Weiynacbten, den 27. Dezember. 


930 Mir: Hauytgattesdienſt. 1 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 


Aus der Wolewodſchaſt Schlefien 
Verta ste Enktſcheidun 


Der Anirag der Verwaltung der Kattowitzer Aktenge⸗ 
ſellſchaft. über die Entlaſſung non 1000 Angeſtellten. der ſeit 
Montag Gegenſtand der Beratungen beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar war, konnte vor den Weib nagtefeier⸗ 
tagen nicht erledigt werden. Dir Entſckeidung hat der De⸗ 
mobilmachung gokommiſſar bis nach den Feiertagen vertagt. 
Er wollte wa! Urſcheinlich den Angoſtellten ieb de Hoffnung vor 
den Feiertagen nickt nch men. Damit iſt den ! Angeſtellten nicht 
gedient, denn ein Schrecken ohne Ende, iſt noch viel ſchiimmer 
als dieſe nervenaufreibende Unſcherkeit. In Frage kom⸗ 
men 1000 Angeſtellte, die zur Entlaſſung gelangen ſollen 
und die vom Demobilmachungskommiſſar über ſeine Ent⸗ 
ſcheidung ſebriftl⸗ h verſtändigt werden. 
— — ——— — x — 

e Nedakteur Relnhard Mai in Kattowitz 

Druck und Verlag: „Vita“. naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. 


i und Umgebung 
Zu allem Unglück noch ins Zuchthaus. 

Es gibt Mensch zn denen ſich das Leben von der härteſten 
Seite zeigt. Zu dieſen Sliefkindern des Glücks zühlt auch di 
her klagte welche ſich am Miitmch, wegen wiſſentlichen 
5, vor dem Kattowitzer Gericht zu verantwarten hatte. 
Sie heißt Martha Gl. und friſtet als landwirtſchaftliche Arber⸗ 
texin, in der Ortſchaft Chudow im Kreiſe Pleß. ihr klägliche 
Daſein Im Monat Februar d. Is. wurde das Mädchen Mut⸗ 
ter eines unehelicken Kindes. Das. Elend wurde noch ärger, 
da es galt, bei dem notdürftigen Lohn für den Unterhalt des 
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Kindes aufzukommen. Da ſich die Arbeiterin in ihrem Elend 
nicht mehr zu helfen wußte, wandte ſie ſich an den angeblichen 
Vater des Kindes. zwecks Zahlung einer Anterhaltungsgebühr. 
Der junge Mann ließ es auf eine Alimentationsklage ankom⸗ 
men die vor dem Nikolnier Gericht zum Austrag kam. Dort 
trat die Martha Gl. als Zeugin auf und machte unter Eid 
Ausjagen, die das Gericht davon überzeugen mußten, daß der 
beklagte iunge Mann unterhaltungspflichtig war. 

Es kam nun zu einer Meineidstlage, da die Martha Gl. 
wi'ſentlich falle Ausſagen gemacht und damit einen Meineid 
sol? gt hatte. Es trat in dem Meineidsprozeß ein anderer 
Zeuge auf, der unter Eid erklärte, daß er zu der Beklagten 
ebenfalls, und zwar neben dem angeblichen Vater des Kindes, 
in engſte Beziehungen getreten ſei. Bei dem Alimentations⸗ 
prozeß jedoch hatte die Angeklagte behauptet, daß dies erſt zwei 
Monate. nach bereits erfolgter Geburt des Kindes, der Fall 
geweſen ſei. Auf der Anklagebank behauptete die Berlagte an⸗ 
fangs noch das Gleiche, gab aber dann ſchließlich doch zu, daß 
ſich die Sache ſo verhalten habe, wie es der Zeuge vor Gericht 


„ Damit beſtaud für das Gericht auch kein Zweifel 
meht, hinſichtlich der Schuldfrage. Die Beklagte, die einen 
ziemlich, beſchränkten Eindruck machte, ſcheint ſich der Trag⸗ 


weine ihrer Handlungsweiſe nicht vollkommen bewußt geweſen 
zu fein, Sie machte weiter den Eindruck einer Rerjon, deren 
Schwächen man bald erkannt und die man ziemlich gewiſſenlos 
ins Elend geſtürzt hatte. 

Der Richter berückſichtigte gewiſſe mildernde Umſtände, vor 
allem die Tatſache, daß die Beklagte noch nicht einmal in 
ihrem, ſondern lediglich, im Intereſſe des bedaueraswerten 
Kindes, den Meineid abgelegt hatte, um für dieſes die Unter⸗ 
haltungskoſten zu ſichern da ſie ſelbſt nicht im Stande war, 
das Kind zu ernähren. Das Arteil lautete trotzdem auf 1 Johr 
Zuchthaus. Unter her'zerbrechendem Schluchzen, verließ die Un⸗ 
glückliche den Gerichtssaal. 

17 jähriges Dienſtmärchen begeht Merſerſtecherei. In der 
Wohnung der Joſeſa Lohn auf der Polna 11 erſchien die früher 
Lagiewnik, 


inhaberin, nach einer kurzen Auseinanderſetzung, mit einem 
Meer ein, welche einige Stiche im Geſicht und am Kopf er 
hielt. Das Mädchen wollte nach die lem Vorfall flüchten, wurde 
jedoch, infolge des Alarms, den die Verletzte ſchlug, von Haus⸗ 
einwohnern ergriffen und ber Rolizei übergeben. Die Ver? gte 
wurde in das ſtädtiſche Spital überführt und befindet . dort 
in ärztlicher Behandlung. Wie die Ermittelungen ergaber, 
wurde die Sokekowska Ende November von Frau Lohn eni⸗ 
laſſen, weil fie einen Diehſtahl ausg führt hatte. Zuglerh er⸗ 
felste damals polizeiliche Anzeige Die Sokolowska wollte sip 
anſckeinend an Frau Lohn rä Kon, weshalb fie gegen dieſe mit 
dem Meſſer porging. 


hütte und Umgebung . 


Gelddienſtahl im Postamt. Infolge der Weihnach“sſeier⸗ 
tage herrſcht im Peſtamt ein ſterker Verkehr, und die Herren 
Spitzbuben haben wieder etwas zu tun. So wurden geſtern 
der 13 Jahre alten Cyli Perlmutter von der ulica Szpitalr a 
Nr. 10, während fie an einem Schalter auf Abfertigung wer: 
tete 80 Zloty von einem Unbekannten geſtohlen. Dem Taſchen⸗ 
dieb wer es ein leichtes in dem Gedränge zu entkommen. ſa 
daß die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergebnislos verliei. 

Diebe lauern überall. Dem Bankbeamten Salo Lichtplau 
von der ulica Sobieskiogo 4. wurde während einem Aufenthalt 

ſchäft von Fuchs an der uliea Wolnosci aus der Holen: 
in der ſich verſchiedene Aus⸗ 


Könige 


weispapiere und ein Berbetrag von 80 Zlotn befand. 

Villiger Weihnettshraien, Unbekannte Täter verſch 
ſich in den Königshütter Sck lan täof. mittels Nach! ’ 
Eingang in die Kühlhalle des Fleichermeiſters Hugo Tun? gu 
wienkechlowitz und i benbeten 125 Kilo Schweinefleisch 
Werte von 200 Zloty. 

Sieben Kälber gestohlen. Zum Schaden des Fleiſchers 
Heinrich Kouler, Mickiewicza 44, entwendeten Anbetannte 
aus dem ſtädtlichen Schlag 1 7 geſchlachtete Kälber in 
Merte von mehreren hundert Alsın. Da in letzter Zeit die 
Diebitähle im ſtädtiſchen Schlachthoſe fändig zunehmen, wäre 
es fer angebracht, die Diebe ausfindig zu machen. 

Chorzow. Gahrradma rder.) Aus der Fahrradhatle 
des Koleiowy⸗Scacht in Chor zom wurde zum Schaden des Are 
Maximilian Beſer aus Königshütte das Herren 'ahrrad 
von 150 Zlotg gr 
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„Opel“ Nr. 1634582, im Werte 


Schwientochlowitz und Umgebung 

Bismarckhütte. (Einbruch in einen Konſu ) Mach 
dem ſich die Kafſtererin zum Mittagstiſch begab, drangen Spitz⸗ 
buben durch die Meßlſtube ein und entwendeten, die auf ent 
Ladeuliſch zurecht gelegten Gelder, im Werte von 1700 3ʃ U. n. 
Die Spitzbuben ſind unerkannt entkommen. 

Hohenlinde. (Plötzlicher Tod.) Im Badefaus des 

Schwerin⸗Schachtes verſtarb ganz plötzlich der: Arbeiter Pant 

Wei: st aus Chropaczow. Die Leiche wurde nach der Leichun⸗ 
halle des Spitals der Knappſchaft in Köniashütte geſchaftt. 
Allem Anſchein nach trat der Tad durch Herzſchlag ein. 

Vismarckhütte. [[7 jähriges Mädchen in Flam⸗ 
nen.) Ein bedanerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der 
Wohnung des Adolf Raſchti in Bismarckhülte. Die 17jähr e 
Tochter Amanda kam mit ihren Kleidern dem eiſernen Ofen en 
nahe, welche Feuer faßten. Dadurch erlitt das Mädchen er⸗ 


Scygiel und Ver⸗ | 
In 


dort beſchüftigte 17 jährige Martha Sokolowska aus 
3. Zi. ohne 


im Ce 
| laſche eine Brieftaſche geſtohlen, 


Katowice. Kosciuszki 29. hebliche Verbrennungen um Körper. 


tändigem Wohnſitz und drang auf die Wohnungs⸗ 


Danksagung. 


HLS PIELE. 


Anfere Parole zum Feſte heißt: 


Sehen, hören und ſtaunen! 


Einzig daſtehend nicht zu übertreſſen iſt der 
Rieienerfolg unſeres dieswöchentlichen Groß⸗ 
ſpielplans! Unter dem raſenden Jubel de 
begeiſterten Publikums rollt das ganz her⸗ 
voragende u. mit beſonderer Sorgfalt gewählte 


Weihnanis-Seiiprogramm! 
Nur noch 1. und 2 e 
Eine Liebesromanze ron Wolgaſtrand: 


Tas Nester 


In don Dam 
Evalın Holt, ige Sym 
Es iſt die traurig zarte Liebesgeſchichte eines, 


N ——— 
Bis e'nschließlich den 26. Dezember 1931 


Ein Film, den Sie unbedingt sehen 
müssen! 

Sing- und Tonfilm aus der Zeit der 

polnischen Freiheitsbestrebungen 


Die Vorbannien 


In den Hauptrollen: 


Adam Rodazis, V. Varkonyi, 
La Jana, als Mitglied des russi- 


Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme und die Kranzspenden beim Heimgange 
meines lieben Gatten und guten Vaters, sprechen wir 
auldiesem Wege allen unseren tief empfundenen 
Dank aus. 
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ıttowitzer und Laurahütie- 
e Zeitung) 
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die neueften 


Siemianowice, den 24. Dezember 1931. 


Hedwig Looke u. Tochter Brigite. 
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5% 2 1 4 arglosjungen Mäbchenherzens, in dem plötzlich 
a 8 schen Geheimdienstes. die erſte große Neigung erwacht. Eläubig 
Ei - ſchenkt ſich die Blonde fatja... doch Hoh u 
3 Nummern Ab Sonntag, d. 27. Dezember 1931 Schimpf folgen der Vetrogenen ... Hinter 
0 i 3 8. verſchiedener 99 u a ee er ‚ein, ben 
15 8 ER . . vo nal und Demütigung. Bis im Augen: 
DIE NEUE FUNKZEITUNG | “3 Wochen⸗Jgeſtſchriſten “blick höch ten Leides der Geliebte endlich zu 
Jeden Freitag neul g == . ihr zurückfindet. 
— > 8 8 110 5 haben en Ein Volksſtück, das man immer gern ficht!! 
Zu haben in der Buch- und Papier- 2 un 
handlung. Siemianowice, Bytomska 2 2 7 Buch- u. Papierhandlung 99 Hierzu ein lustiges Delprogrumm. 
n 2 In den Hauptrollen: Jos Möljca, Ah Sonntag, den 27. bis Tlenstag, 


(Kattowitzer u. Laurahütte⸗ 
Siemianswitzer Zeitung) 
Eylomska 2. 


den 29. dezember 1931 
Louise Broacks der berühmte Filmſtar 
von aparter Schönheit und gewiſinendem 6270 

Charme in 


Wei, siigenich 


2 Schön 10 
Das ſpannende, tragiſche Schick al einer 
Schönheitskönigin ein packendes Spiel von 
Schönheit, Liebe und Ehrgeiz. 
als 2. Film: 
Monty Sanks in ſeinem ſenſationellen 
Luſtſpiel 


Iayplawrliegen 


Der Fliegerrekrut) 
Ein Luſtſpiel wie es amüſanter nicht fein kann. 
Unſere amvergl ihlihen Darbietungen dieſer 
Woche bilden die Genlation und das Tages⸗ 
geſpräch von Siemianowitz. 


r wünschen ınseren verehrten I 
a Besuchern recht | an Feiertage 


MonaMarys, AntonMoreno 

Nur wer dieses ergreifende Werk 

gesehen hat, kann die ungewöhn- 

liche Begeisterung begreiien, die 

sich des Publikums überall be- 

mächtigte, wo dieser Fılm gezeigt 
wurde. 


Hirn: Ein ent A. Biprenramım 19 


UnserenGästen wünschenwir X 
frohe u. gesegnete Feiertage 


C. SEOILAL SIE I er 
ENDLICH DIE FUNKZEITUNG 
FUR ALLE RADIOBGRER!I 


m Reelamc 
Geb KERN 
oeſchäftliche: 
m ERFOLG 
Inferieren Sie 
munſerer Zeitung 


ü 9.751 


Regensburger 


chtsgeſchenke 


Geſellſchafts⸗Beluſtigungsſpiele 
Schreibgarnituren, Schreibutenfilien 
Aktentaſchen, Brieſtaſchen 
Schultorniſter, Droitaſchen 
Weihnachtskrippen, Modellierbogen 
und Bicher aller Art 


Beachten Sie bitte unſere Schaufenſter! 


Buch und Papierhandlung, ul. Bytomska 2 


(Kattowitzer und Laurahütte⸗Siemianowitzer Zeitung) 


erhalten Sie 
den neuen 


Parienkalender 


Zu haben in der Buch⸗ u. Papierhandlung, Vytomska 2 
i alter ger und Saurahütie-Siemianomiger Zeitung) 


